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^agesLeitung für clas werktätige Volk Kaetens.
«>c täglich mit SuSnabme Sonntags und der gesetzlichen Feiertage. —
.,e« ent^vreis r ins Haus durch Träger zugestellt , mormtlich 70

"
Vfg .,

Mrlich DK . 2. 10. In der Erpedition und den Ablagen obgeholt , monatlich
Bei der Post bestellt und dort abgeholt Ml. 2 . 10, durch den Briefträger

ins Haus gebracht Ml . 2.52 vierteljährlich.

Redaktion und Expeditionr
Luisenstraste 24.

Telefon : Nr. 128 . — Postzeitungsliste: Nr. 8144.
Sprechstunden der Redaktion: 12—1 Uhr mittag».

RedattionSschlust : */,10 Uhr vormittag«.

Inserate : die einspaltige, kleine Zeile, oder deren Raum 20 Pfg. , Lokal-Inserat »
billiger. Bei grötzeren Aufträgen Rabatt . — Schluß der Annahme von In¬
seraten fiir nächste Rümmer vormittag» V« 9 Uhr . Größere Inserate müssen
tag4 zuvor, spätesten » 3 Uhr nachmittags, aufgegeben sein. — GeschüftSstunde«
der Exvedition: vormittags ‘/* *—1 Uhr und nachmittags von 2— 7,7 Uhr.

ib *79 ‘ Karlerube, JMontag den 5 . Huguft 1907* 27 . Jab/gang .
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?tund auf die ömftürzler !
1^- n Kapitel zum Kohlenlartell .

II .
indlerkartell : das ist das bekannte K o h -

, tor . Es ist aus den früheren Großhand -
gebildet worden, ist nach dem Muster

jtfatä zusammengesetzt und steht zwischen
nd den Berbrauchern . Sein Verkaufsgebiet

über die Rheingegend , Süddeutschland,
Mi französische Departeinents und vier

Mische Kronländer . Für die anderen Gebiete,
Mkolilen vorzugsweise konsumiert werden,
Dielsweise Westfalen selbst, bestehen wieder
I fiändlervereinigungen . In der letzten Zeit
, ?m belgisches Kohlenkontor gegründet

Das sind diejenigen Händler , die Ruhr -"
nach Belgien liefern . Unter diesen Vereini-

. hat das Kohlenkontor, oder wie es sich mit
ktzMen Titel nennt , die „Rheinische Kohlen-

und Rhederei Gesell schüft " nicht nur den
Geltlingsbereich, sondern auch so ziemlich

. sie Unterlage . In Süddeutschland
Rnhrkohlen nicht leicht zu entbehren, weil

aierungsanlagen in den Fabriken und in den
altungen darauf eingerichtet sind , und ganz

i für bestimmte Sorten , wie Fettkohlen und
ist anderwärts kein Ersatz zu beschaffen. Da

fteS riohlenkontor den Handel in allen Ruhr
slen monopolisiert hat , so sind die süddeut

^sllidustrie und Händler darauf angewiesen, mit
[ Lchlenkontor zu arbeiten . Durch die bloße

des Kühlenkontors ist also jedermann ge
n , sich dahin zu wenden und kann sich seine

^ quelle nicht mehr wie ehedem aussuchen . Es
Imhl noch ein paar Finnen , die imstande sind ,
, jrn staatl. Gruben zu liefern oder die Handel

noliicben Kohlen treiben . Aber was diese auf
^ Markt bringen , reicht mir für einen kleinen

ntsatz der Verbraucher . Wer gezwungen ist ,
illohlenkontor zu kaufen, muß sich verpflichten,

Jjrki anderen Provenienz abzuschen . Für jeden
M Kohle oder Koks, der von außcrsyndikat^
Leite bezogen wird , wird dein wünder eine

me von 50 Pfennig pro Tonne anferlegt , und
^Ätilenkontor behält sich sogar vor, diese 50 Pfg .

i - ganze Vertragsquantum zu legen. Daß
s keine leere Drohung ist , haben mehrere Fälle
”

i bewiesen, und das Kohlenkvntor ist ans diese
zu einem netten Ertraprofitchen gekonimcn .

sonst sich jeder Kaufmann bemüht, seine
ft durch sorgsame, reelle Bedienung an sich

Wln , geschieht dies beim Kohlenkontor durch
jnp, durch Anmaßung einer Polizeigcwalt . Es

«falls bequemer, auf diese Weise seine Eri -
l U sichern . Moralisch ist es freilich nicht und

zeigen sich wieder die bösen Folgen . Man
>ä durch die famosen Verkaufsbcdingungen der
Vftric verboten, sich wo anders Kohlen zu kaufen
isich rechtzeitig zu decken ,

chl ist das Verbot heute stillschweigend aufge
» , da man unter dein Druck der Verhältnisse

iricht anders konnte und das Kohlenkontor selbst
ibsrits englische Kohlen gekauft. Das ist aber
IM'spät geschehen, und wie bereits schon bemerkt ,
lie englischen Kohlen inzwischen sehr teuer ge

Den Schaden davon hat die I n d u st r i c
gen. In normalen Zeiten , wenn genug Koh

mden sind, werden die Abnehmer verhalten ,
!ich zu beziehen , d . h . es muß im Somnicr ge-

W viel abgenommen werden wie im Winter .“
jjfTurffldtt ganz besonders den Händlern ein

großes Opfer, , weil sie im Sommer wenig Absatz
haben und die Kohlen auf Lager werfen müssen .
Wer nicht im Sommer seinen Abnahmeverpflich¬
tungen nachkommt , dem werden die entsprechenden
Raten auch für die Wintermonate gekürzt. Will
er diese gestrichenen Mengen wieder haben, so muß
er sie neu kaufen, und da gibt es einen schönen
Absatz in den Verkaufsbedingungen , der besagt, daß
alle Quantitäten , die nach dem 1 . August nachgekauft
werden, um 60 Pfennige pro Tonne mehr kosten.
Schon mit Rücksicht auf diese scharfe Bestimmung
wäre das Kohlenkontor verpflichtet gewesen , w^prig -
stens das zu liefern , was die Kundschaft abruft , und
es hätte unter allen Umständen beizeiten darauf
sehen müssen , daß genug Kohlen herbeigeschafftwer¬
den . Der Ansturm ist ja tatsächlich im heurigen
Sommer stärker als in den früheren Jahren in der
gleichen Jahreszeit , da begreiflick-erweise jedermann
Angst hat , daß er später aufsitzen könnte. Statt
dessen hat das .lkohlenkontor seine Abnehmer bereits
verständigt, daß ihnen 30 Prozent von ihren Ver¬
tragsquantitäten gestrichen werden. Nun kann man
sehr begierig sein , wie sich die Sache dann gestalten
wird , wenn etwa dje Vermutung richtig ist , daß es
im Herbst wieder etwas mehr Kohlen gibt . Ob dann
die Kundschaft gezwungen wird , für die vorher ge¬
strichenen 30 Prozent um 60 Pfennig pro Tonne
mehr zu bezahlen? Nach dem bisherigen Verhalten
des Kohlenkontors dürfte man ihm einen solchen
Vorgang schon zutrauen . Nur wird es Wohl schwer¬
lich dazu kommen , diesen Trick in ausreichendem
Maße durchzuführen: denn so sehr wird der Koh¬
lenreichtum voraussichtlich auch im Herbst nicht sein.
Nachdem das Kohlenkontor jetzt schon ein Drittel
der Vertragsmengen streichen will , da doch erst drei
Monate des Vertragsjahres in die Lande gegangen
sind , so sollte es doch eigentlich auch 30 Prozent
von den gestellten Kautionen zurnckerstatten. Da ^
von hat man aber bis jetzt nichts gehört.

Doch das Kohlenkontor legt seiner Kundschaft
viel mehr Pflichten auf , als es Rechte gibt oder
Micksichten übt . So z . B . werden alle Abnehmer in
Baden , Württembxrg und einem Teile der Pfalz
gezwungen, abMannheim zu beziehen .
Natürlich geschieht dies deshalb , damit die Herr
schäften ihren Schiffspark genügend verwerten kön
nen . Selbst nach solchen Stationen in den genannten
Gebieten, wohin sich der Bezug ab Zechen frachtlich
günstiger stellen würde , wird nur ab oberrheinischem
Umschlagsplatz geliefert . Die Preisdifferenz hat
eben der Kunde zu tragen . Ebeirso steht es nicht
mehr in seinem Belieben, eine gewisse Qualität zu
wählen und einer bestimniten Zeche den Vorzug zu
geben . Er bekommt nur noch Schiffskohle, d . h . eine
Kontrolle darüber , was in das Schiff hinein - oder
herauskommt, hat er nicht . Gelungen ist es auch,
daß die Preise nur ab Mannheim gestellt werden.
Da nun nach allen südlicher gelegenen Stationen die
Fracht ab Rheinau , wo das Kohlenkontor ebenfalls
Lagerplätze hat , billiger ist , so wird die Minder ^
fracht einfach in die Rechnung gesetzt , obwohl natür ^
lich die Spe sen in Rheinau nicht um einen Pfennig
höher sind als in Mannheim . Da sich nun das Koh
lenkontor vorbehält , ab Rheinau oder ab Mannheim
zu verladen, so wäre wohl gerechterwcise gegen diese
Einführung nichts einzuwenden. Denn sonst wür>
den ja diejenigen, die ihre Kohlen ab Rheinau ev
halten , billiger dazu kommen , als die anderen , was
eine ungerechte Bevorzugung wäre . Aber man stelle
sich einmal vor, daß ein einzelner Händler hätte Mt
setzen wollen, was hier das Kohlenkontor einfach
kraft seiner Macht dekretiert. Abgesehen davon, daß
ihm damit ein Nebeneinkommen verschafft wird.

welches Wohl mit einer halben Million nicht zu ge¬
ring veranschlagt ist .

SoziLldemokratie und 6tat -
bewilligung .

Unter dieser Stichmarke schreibt der badische
6l. -Korrespondent der Leipziger Volksztg . :

Der Karlsruher Bolksfreund vernichtet auf «i»e hin¬
reichende Begründung de? schwäbischen Umschlages in
der Taktik , welche er ohnehin für richtig und ftir schon
nachahmungswert hält.

Man muß sich wundern, wie wetterwendisch die Ge¬
mütsstimmung deS Volksfteund ist, der noch vor einigen
Tagen selbst die Anwendung de? MasienstreikS für
möglich bezeichnet , um dem verfaffungSbrüchigen Ver¬
halten der badischen Regierung zu begegnen Gegen¬
wärtig . wo da ? Ministerium v . Dusch sogar dem ernst¬
haften Widerspruch der Bürgerlichen begegnet und diese
einen Anlauf nehmen , im Landtage sich a:is eine par¬
lamentarische Demonstration einzurichten , ist eS recht
unklug von einem Parteiorgan , das von einem
Landtagsabgeordneten geleitet wird , auf die Schärfe
der bisherigen Taktik zu verzichten . Die Verhält -
nisie treiben uns indessen gebieterisch vorwärts .
ES wird im kommenden Winter nicht zu um¬
gehen fein , die KampfeSflagge statt der Kapitulations¬
fahne auf der Zinne der badischen Kammerfraltion auf¬
zuhissen . Der Widerspruch , welchen die jetzige badische
Kammerfraktion im Sommer 1900 durch einstimmige
Ablehnung des Gesamtetats gegen eine Regierung er¬
hob , ivelche die sozialdemokratischen Landtagsabgeord¬
neten als Volksvertreter zweiter Klasse erklärte und
den Beamten den Verkehr mit diesen Parlamentarier »
untersagte, hatte im Lande eine vorzügliche Wirkung,
Wie revolutionierend mag es nun erst wirken, wenn
der Widerspruch in ungeschivächter Form erfolgt gegen
dasselbe Ministerium, das den Arbeitern die idnen
verfassungsgemäß garantierten Bürgerrechte nehmen
will ? I

Zunächst eine Frage : Warum übt der 0 . - .Kor¬
respondent seine Kritik am Volkssreund in der
Leipz . Volksztg . ? Wenn ihm an einer fach
lichen aufklärenden Aussprache über den strittigen
Punkt so sehr gelegen ist, könnte er sich doch zunächst
an sein badisches Parteiorgan wenden, dessen Spat
ten ihm jederzeit offen stehen. Es gehört lticht erst
seit gestern zu den nicht gerade schönen Gepflogen^
heiten des 6 .-Korrespondenten, das was er Kritik
sches über den Volksfreund und badische Parteiange¬
legenheiten zu sagen weiß, in dem Leipziger Partei¬
organ zu veröffentlichen . Was kümmert denn das
die Leipziger? Wir haben noch von keinem anderen
Parteiführer etwas ähnliches erlebt und wir prote¬
stieren gegen diese Methode der Bekämpfung des¬
jenigen Organs , das man für minder wichtige
Begebenheiten als Publikationsorgan für gut genug
befindet.

Daß der Volksfreund wetterwendisch sei , hat ihm
bis jetzt noch niemand nachgcsagt , im Gegenteil
wurde die Konsequenz , mit lvcklier der Volksfreund
seinen Standpunkt hinsichtlich der zll befolgenden
Taktik vertritt , auch von den Gegnern seiner Auf¬
fassung stets lobend anerkannt . Die Bel>auptung
von der wetterwendigen Gemiitsstimmung des
Volksfreund ist ebenso unrichtig , wie die andere , der
Volksfreund habe die Anwendung des Massenstreiks
für möglich gehalten, um dem versassungsbrüchigen
Verhalten der bad . Regierung zu begegnen. Eine
solche T o r h e it haben uns bis jetzt nicht einmal
unsere blindwütigsten Gegner zugetraut , das blieb
dem parteigenössisck>en O .-Korrespondenten der
Leipz . Volksztg. Vorbehalten .

Sachlich weiß der 6 .-Korrespondent zu der Bud¬
getbewilligungsfrage recht wenig vorzubringen . Den
springenden Punkt in dieser Frage läßt er ganz

außer acht. Daß die sozialdemokr . Fraktion einem
Ministerium , welches einen „Fall Schaufele" auf
dem Kerbholz hat , das Budget nicht bewilligt, dar¬
über ist kein Wort zu verlieren. Daruni handelt
es sich hier aber gar nicht , sondern unr die Frage ,
ob die Budgetverweigerung als ein sozialdemokr .
P r i n z i p zu betrachten ist, oder ob es sich lediglich
um eine Frage der Taktik handelt.

Eine revolutiomerende Wirkung hat die Budget -
Verweigerung sicher nicht . Es gibt aber Leute, die
der Meinung sind , ein Artikel sei nicht sozialdemo¬
kratisch , wenn das Wort revolutionär oder revolutio¬
nierend in demselben nicht mindestens einmal ent¬
halten ist. Uebrigens hat der „Landtagsabgeord¬
nete"

, dem der Hieb in der Leipz. Volksztg . gilt , mit
der Haltung des Volksfreund zu der württernber-
gischen Budgetabstimmung insofern nichts zu tun ,
als der „Landtagsabgeordncte " zur fraglicknm Zeit
in Ferien war . Es soll aber hier ausdrücklich be¬
tont werden, daß der „Landtagsabgeordnete" sich
mit seinem Redaktionskollegen in der Beurteilimg
der Budgetabstimmung unserer württembergischen
Fraktion in völliger Uel>ereinstimmung befindet.
So viel für heute.

Badifcbe Politik.
Politik auf der Kanzel.

Man schreibt uns aus Busenbach im Albtal :
Gar gewaltig gegen die schlechten Zeitungen gewet¬
tert hat unser Hochwürden , Pfarrer L i p p , in seiner
Predigt vom vorletzten Sonntag . Die Arbeiter sol¬
len mit ihrem sauer verdienten Geld kein solches
Matt unterstützen, das ihre Religion beschimpft . In
ein christliches Haus ein christliches Blatt . (So
schreibt auch der Landsmann immer, denn er
braucht die „christlichen" Abonnenten fiir seinen
Profit . ) Es ist nicht das erstemal , daß Hochwürden
gegen „schlechte " Zeitungen — gemeint ist der Volks-
freund — zu Felde zieht und dabei den Landsmann
und Beobachter empfiehlt.

Unsere Versammlung vom vorigen Jahr hats ihm
angetan , weil wir zirka 20 Abonnenten gewonnen
l>aben . Wir können es dem Einfluß des Geistlichen
bei den Frauen verdanken , wenn uns einige wieder
verloren gingen . Andererseits wirken diese Schreck¬
ruse aber auch als Agitationsmittel Mancher ver¬
fällt in die Erbsünde des Adam und nascht von der
verbotenen Frucht , was ihin ini Gegenteil zum alten
Adam durchaus nicht zum Schaden gereicht.

Die katholischen Geistliclien haben allerdings keine
Ursache , der „göttlichen " Weltordnung des kapita-
listischen Klassenstaates den Krieg zu erklären. Sie
kommen bei dieser kapitalistischen Weltordnung
besser auf ihre Rechnung , als die Masse der Arbeiter .
Wir erinnern an den „ Fall Schau fei e " und
die zweifelhafte Stellungnahme der „ christlickien "

Presse dazu. Diese soll den TextilarlMtern , wenn
sie von der geisttötenden Arbeit am Webstnbl zurück-
gekehrt, als Labsal dienen . Sie finden auch in einer
„christlichen" Bibliothek Trost und Erbaunnn . um
so willfährigere Ansbeutungsobjekte sind sie für die
Jndustriekönige .

Trotz alledem findet auch das Licht seinen Weg ins
düstere Tal und auch HockWürdens Donnerstimme
wird es nicht zu verscheuchen vermögen .

Ein Staatsarbeiter als sozialdemokratischer
Landtags - Abgeordneter.

In München wurde der in der bayerischen
Eisenbahnhauptwerkstättc beschäftigte Arbeiter
Rotzhaupter bei der letzten Landtagsivahl als
Kandidat der sozialdemokr . Partei ausgestellt und

Oelcbichte einer flucht
Von Gustav Nouanct ,

Üglied der französischen Deputiertcnkammer .
Berechtigte deutsche Ucbersctzung .

- (Rackdr. Verb. )
(Fortsetzung.)

I®*t nachdem mir mein Nachl>ar gesagt hatte , daß cs
' sei, sich mit Hilfe eines sicheren Mittelsmannes

’ tutmen zu lassen und vom Kascrnenhof ans durch
smster zu entfliehen , da beniächtigte sich meiner

^ Edcrstchlichcr Drang nach Freiheit . Frei sein !
- Augenblicke überfiel mich eine Art Hallucination .

dor mir die Wendungen des Weges, der auf
«ücken von Sfa hinaufführtc , den Fußweg nach

wo wir einen Wagen nehmen könnten, der
' Batna und BiSkra verkehrte. Ich sah mich schon
vcn Kleidern . Auf jeder Station würden wir ,

c Machbar und ich , heiße Getränke trinken ; wir wür -
!̂ hche Spctscn ^essen, weißes Brot und sogar Fleisch !
^ u l̂eiscr Schlag gegen die Mauer riß mich aus mci -

tu

traten. Ich merkte, daß mein Nachbar mir etwas
sollte. Ich warf mich gleich wieder flach auf

- und preßte das O hr auf die Schwelle der Tür .
,1 >ister ! e ich ihm zu : „Sprich nicht zu laut !

dcr Mann war ganz aus dem Häuschen. „ Ich
schon seit einer halben Stunde, " brüllte er.

^ bir nur vor : eben finde ich einen Landsmann .
mir , einen, der mit mir zusammen gedient

^ sitzt in der Zelle neben mir . Es scheint , daß
^ ein Opfer dieses nichtswürdigcn Goutcron ist.

wir gesagt, daß er vor Frost klappert und seit
uicht mehr satt zu essen gehabt hat . Hergott !
Kn scheußlicher Stall ! Es wird Zeit , daß wir

kommen . . . alle drei ! . . . Denn jetzt sind
^ bdritt ! . . .» Er unterbrach sich und schrie :

bcrna5 ,n das undeutliche Gemurmel einer cnt-
^ ^ timme, konnte aber das, was sie sprach , nicht

Nur aus den Antworten meines Nachbarn
' wenigstens ungefähr den Gang des Gespräches

„Was , du kannst nicht mehr , armer Kerl ? . . . Ja ,
ja . die Bande ! . . . Raus müssen wir unter allen Um¬
ständen . . . Aber natürlich ! . . . Und ich sag« dir , es
muß sein ! . . . Na, zum Donnerwetter , dann werde
ich dich tragen . . . Das werden wir schon sehen . . .
Mach nur keine Dummheiten , mit dem Kriegsgericht ist
auch nicht zu spaßen . . . Na , und dann ? Dann stecken
sie dich wieder in die Strafkompagnie . . . ich sage dir
ja , daß mein Nachbar einen zuverlässigen Menschen in
Biskra kennt . . . Mach nur keine Dummheiten , lieber
Junge ! . . . Na , das wirst du schon sehen . . . WartS
nur ab !"

Aus diesen abgerissenen Sätzen erfuhr ich, daß der
unglückliche Dritte in völlige Hofftnmgslosigkeit ver¬
sunken war . Geschtoächt durch die Haft und die Kälte,
plante er irgend eine Gewalttat , die ihn vor das Kriegs¬
gericht bringen mußte . Auf diese Weise wollte er seine
Henker zwingen, ihn wenigstens zeitweise in die Unter¬
suchungshaft abzuführen , wo er eS unter allen Umstän¬
den besser haben mußte als in seiner Zelle. Auf die
Eröffnugen , die ihm sein Freund , mein Nachbar, über
die Aussichten einer Flucht machte , antwortete der Un¬
glückliche, daß er mit seinen Kräften am Ende sei und
für uns nur ein Hindernis bilden würde.

„ Ich suche den armen Teufel von Dhenin zu trösten,"

sagte mir mein Nachbar. „Er kann scheintS nicht mehr.
Sie haben ihn schon länger als sechzig Tage in dem Loch
eingesperrt gehalten und er kann nicht mehr auf seinen
Beinen stehen . Sag mal , kennst du denn wirklich jeoian-
dcn hier , einen sicheren anständigen Menschen, der uns
beistehen würde ? "

„ Warte nur bis die Wache abgelöst ist , dann können
wir miteinander sprechen. Jetzt : Schluß !" Und von
neuem setzte ich mich nieder , um über die Möglichkeit
unserer Flucht nachzudenken .

'
,

"S
Die Möglichkeit hatte ich bald herausgefükk̂ en. Aber

der AuSgang des Unternehmens war unsicher und — wie
soll ich es nur sagen? — das Unternehmen selbst in
einem gewissen Sinne unmoralisch. Es sind nun bei¬
nahe dreißig Jahre seit jener Flucht verstrichen. Und
doch, wenn ich mir die Ereignisse jener Tage ins Ge¬

dächtnis zurückrufe , dann empfinde ich etwas wie Ge¬
wissensbisse . . . .

Einen sicheren Mann zu finden, der daS Geld meines
Kameraden in Einpfang nehmen und verwahren würde ,
daS machte mir gar keine Schwierigkeiten. Es handelte
sich nur darum , wie wir seldritt — den« nun waren wir
ja. wie mein Nachbar gesagt hatte , unserer drei — ari¬
dem Fenster , das er mir angegeben hatte , entweichen
könnten. Zunächst müßten wir natürlich in den Hof
der Kaserne, das heißt aus unseren Zellen heraus . Nun
war aber Befehl gegeben , mich niemals herauszulassen ,
außer zum Rasieren. Einzelne wachhabende Unteroffi¬
ziere trieben die Vorsicht gar soweit , manchmal den mit
den Funktionen des Figaro betrauten Soldaten in meine

’?Ue zu frttiifcn . Auf der andern Seite gab es zwei,
einen Korsen, dessen Nauwntch vergessen habe und einen
Sergeanten Janin oder JoÄanin , die sich ganz ander ?
verhielten . Der Korse war fuchsrot und Janin braun
wie ein Backstein. Beide waren wortkarge Leute . Wenn
sie gerade auf Wache waren , dann waren sie schon öfter
nachts zu mir in die Zelle gekommen , um mir ein Stück»
chen Brot zu bringen . Beide machten das in derselben
Weise . Die Tür öffnete sich, der Sergeant rief mich
leise an , sprach weiter kein Wort und drückte mir ein
Stück Brot in die Hand. Jeden Dank schnitten sie mit
einem leisen „Pst " ab. Dann schloß sich die Tür wieder,
che ich noch Zeit gehabt hätte , meiner Dankbarkeit für
diese anständigen Unteroffiziere, die in diese Galeere
verschlagen waren , Ausdruck zu verleihen . Wenn der
Korse oder Janin gerade am Mittwoch oder Samstag
Wache halten , dann ließen sie mich als einen der ersten
aus meiner Zelle in den Hof treten und richteten es so
ein , daß ich als der letzte meine Backen dem Rasierpinsel
darbieten konnte . DaS war eine liebenswürdige Auf¬
merksamkeit, die mir gestattete, ein bißchen länger Luft
zu schöpfen, Luft , di« auf jeden Fall besser war , als die
meiner Zelle . Beide Unteroffiziere hatten für mich einen
Blick voll Mitleid und Sympathie . Niemals sprachen sie
mit mir auch nur ein Wort . Aber ich las in ihren Augen
ein brüderliches Mitgefühl , an das ich mich nach so vielen
Jahren noch nicht ohne Bewegung erinnern kann. Wenn
einem oder dem andern von ihnen diese Zeilen zu Gesicht

j kommen , dann bitte ich ste , jetzt noch den Ausdruck

meines innigsten Dankes für das Interesse cntgegenzu-
nehmen , das sie mir damals gezeigt haben und das ich
dem einen von ihnen, nämlich dem Sergeanten Janin .
so schlecht gelohnt habe . Aber ich habe seither die Ucber-
zengung gewonnen, wie man später sehen wird , daß
dieser brave Mann sehr wohl die gebieterische Notwen¬
digkeit erkannt hat, der ich gehorchen mutzte , als ich sein
Vertrauen zu meinem Vorteil täuschte.

Tatsächlich konnten wir nur dann an ein Entweicl-en
denken , wenn der Korse oder Janin an einem der Rasier¬
tage die Wache hatte . Ich zweifle nicht daran , daß der
eine wie der andere wie gewöhnlich mich eine Stunde
lang im Hofe herumgehen lassen würde ; und diese
Stunde mutzten meine Kameraden und ich fiir nnS
nützen. Ich wiederhole: es hieß das Wohlwollen schlecht
lohnen, . das Vertrauen mißbrauchen, denjenigen, der
mich entkommen ließ , einer schweren Strafe anSsctzcn .
Aber ich war nun einmal ganz erfüllt von der Vorstel¬
lung . daß ich entweichen könnte und entbehrte auck nicht
aller Grürrde, um mein Gewissen bei diesem Unterneh¬
men zu beruhigen.

Als wir nach der Ablösung der Wache sicher waren ,
« cht mehr überrascht zu werden, unterhielten toir rrnS,
Gras und ich, über den Fluchtplan, den ich den ganzen
Tag reiflich erwogen hatte . Wir mochten ab, daß bei
unserer nächsten Promenade in dem Hof Gras mit lauter

i Stimme seinen Freund Thcnin anrnfeu sollte , um mir
j ihn zu zeigen . Olewöhnlich stellte der Barbier , der die
Gefangenen rasierte , seinen Stuhl mitten aus den Hof .
Die Gefangenen standen wartend in Gruppen umher,
verständigten sich durch allerhand Zeichen und fragte«
wohl auch einen 'der wenigen Passanten nach Neuigkeiten.
Wir wollten nun langsam unS «« h dem Hintergrl » dr
des Hofes drücken, di« Arkaden an der rechten Längs¬
seite gewinnen, uns dem Fenster allmählich nähern und
— in einem günstig erscheinenden Augenblick hindurch¬
kriechen . Der Wall des Forts lag gerade gegenüber,
höckistens fünfzig Meter entfernt ; um ihn zu getsinnen,
mußten wir durch eine Straße , « lf der die Bureau «
des Pionierbataillons lagen, wo ich bcirmhe drei Jahre
als Schreiber gearbeitet hatte . In den GeschäftSstrübe»
des Kommandeurs hatte ich eine Anzahl guter Freund «.
Zu der Stunde , wo die Gefangene« zum Rasier« , ge»
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«och gewählt . Bis jetzt hat nichts darüber verlautet ,
daß das bayerische BerkehrSrnmificrium oder gar
das bayerische Gesamtuiinisterium sich veranlaßt ge¬
sehen hätten , einen „Fall Roßhaupter " zu konstru¬
ieren . Dahingegen hgt die nationalliberale bayer¬
ische Presse den badischen „Fall Schaufele " benützt ,die bayerische Regierung scharf zu machen . Tiefer
Tage erschien nun in der Augsb . Abcndztg . ein Ar¬
tikel, der offenbar offiziös inspiriert ist und die Hal -
tlmg der bayerischen Regierung verteidigt . Es heißt
da u a . :

„ Bei den letzten Landtagswahlen ist bekanntlich in
München seitens der Sozialdemokraten auch der Werk¬
stättearbeiter Roßhaupter als Abge¬ordnet e r gewählt worden. Obwohl der bayerische
Verkehrsminister im letzten Landtage bestimmt er¬
klärte, daß er jeder sozialdemokratischen Hetzerei unter
den staatlichen Arbeitern und Bediensteten energisch
gegenübertreten werde, hat sich die bayerische Regie¬
rung zur Aufstellung eines staatlichen Arbeiters als
sozialdemokratischer Abgeordneter vorerst passiv ver¬
halten . Wegen dieser abwartenden Stellung ist die
bayerische Regierung in der Tagespreis« vielfach an¬
gegriffen worden. Ein Vorfall beweist , daß die
bayerische Regierung damit vollständig richtig gehawdelt hat. Der Bayerische Staatsdiener , Organ des
Bayerischen Verkehrsvereins, berichtet über eine in
diesem Monate im Gabelsbergerkeller abgehalten«
Werkstättenversammlung, in der di« Lohnverhältnisse
der Zentralwerkstättearbeiter besprochen wurden. Aus
der Versammlung wurde ein« Resolution eingebracht, die
u. a . die Arbeitervertreier beauftragte, beim Herrn Wer
lehrsminister sofort vorstellig zu werden. Herr Land¬
tagsabgeordneter Roßhaupter schlugvor . den Dien st weg einzuhalten u. erst bei
der Eisenbahndirektion sich vorzustrllen .
DiesrrVorschlag wurde gebilligt . Solangedie sozialdemokratischen Abgeordneten, wenn sie in ihrem
Berufe einem staatlichen Betriebe angehören, nur be¬
ruhigend auf di« Arbeiterschaft einwirken und dieselbeauf den vorgeschriebenen Dienstweg verweisen, hat die
Staatsregierung auch leine Veranlassung, irgendwie aus
ihrer Reserve hervorzutreten. Man steht übrigens auS
diesem Vorfall, daß auch sozialdemokratische Abgeord¬nete, sobald sie sich der "Verantwortung als solche be¬
wußt sind , den richtigen Weg einzuschlagen wißen,
ohne mit der Staatsregierung in Konflikt zu geraten .

"
Die Haltung der bayerischen Regierung sticht von

der der badischen vorteilhaft ab . Allein der Kern
der Sache wird in dem zitierten Artikel nicht ge
troffen . Sozialdemokratische Abgeordnete haben nochniemals eine andere Stellung in solchen Fällen ein
genommen , als Genosse Roßhaupter in dem ange
zogenen Falle . Diese Haltung Rohhaupters war
selbstverständlich. Worum es sich einzig und allein
handelt , das ist das Prinzip : darf ein Staats
arbeiter mn seine Existenz beim Staate gebrachtwerden, wenn er sich öffentlich als Sozialdemokratbekennt und ein sozialdemokratisches Mandat über
nimmt . Die Ausübung staatsbürgerlicher Rechtekann und darf nicht vom politischen „Wohlverhalten " abhängig gemacht werden . Eine solche Aust
fafsung widerspricht dem Geiste unserer Verfassung ,die allen Bürgern gleiches Recht garantiert .

möglichen Rechte : seine Meinung z« äußern , sich
zu versammeln , zu wählen , zu petitionieren , seinen
Aufenthaltsort nach Belieben zu nehmen und Eigen¬
tum zu erwerben . Stellt man den Sozialdemo¬
kraten „ außerhalb der Verfassung "

, so wird er wohl
auf alle diese Rechte und noch einige andere, die un8
in der Geschwindigkeit nicht einfallen , verzichten
müssen. Und zu diesem Kunststück bedarf es nach
der Deutschen Tagesztg . gar keines Ausnahme
gesetzes , sondern die Sache wird hübsch im Verwal
tungswege gemacht. Zum Beispiel : A . ist Sozial
demokrat, ilso wird ihni verboten , von Stolpe nach
Danzig zu fahren . B . hat für Bebel gestimmt, (die
Wakjs ist natürlich ungiltig ) und B .s Grundstück
wird konfisziert . Das schwierigste aber ist : wenn
ein Sozialdemokrat seine Meinung nicht äußern
darf , wie erfährt man dann überhaupt , ob der Kerl
Sozialdemokrat ist , ob er es n o ch fft . — Die Sache
erscheint uns ein wenig dunkel ; wir bitten darum
(sofern uns das noch verfassungsmäßig erlaubt ist) ,um Aufklärung .

Pfarrer Gaisert begnadigt .
Am Samstag wurde der wegen versuchter Ver

leitung zum Meineid zuerst zu 1 Jahr Zuchthausverurteilte , später zu 1 Jahr Gefängnis begnadigte
Pfarrer Gaisert aus Gündelwangen vollends be¬
gnadigt und aus dem Gefängnis entlassen.

Diese Begnadigung wird in weiten Kreisen der
Bevölkerung berechtigtes Aufsehen erregen . Man
wird sich die Frage vorlegen , ob andere Menschen,die unter den gleichen oder ähnlichen Verhältnissenins Gefängnis oder insZuchthaus gekommen wären ,auf ebensoviel Rücksichten hätten hoffen dürfen . Und
diese Frage wird allenthalben verneint werden.
Nachdem die entehrende Zuchthausstrafe bei Gaisertbereits in eine Gefängnisstrafe auf dem Gnaden¬
wege verwandelt worden war , hatte es mit dem
Erlaß eines Teils der Strafe wahrlich noch Zeit
genug .

Oeullcbe Politik.
Außerhalb der Verfassung .

Tie agrarische Deutsche Tagesztg . wartet wiedereininal mit einem Rezept gegen die Sozialdemo¬kratie auf , das zwar nicht n*u ist, aber wegen des
geheimnisvollen Zaubers , das es umgibt , doch im-
mer interessant bleibt . Aus der unleugbaren Tat¬
sache, daß die sozialdemokratische Partei die monar¬
chische Grundlaae der Verfassung beseitigen will, "
zieht sie die „ selbstverständliche Folgerung "

, daß sichdie Sozialdemokratie „ außerhalb der Verfassung
stellt"

, und „ dementsprechend behandelt werden
muß "

. Aehnliches hat man schon oft gehört und
gelegen, nie aber ist noch das Rätsel gelöst worden,wie eine „dementsprechendeBehandlung " auszusehenhat . Die Verfassung gibt dem Staatsbürger alle

Ausland.

Sie sind auch kein Guter ,
hat der Amtsrichter Moser in Friedberg i . Ober¬
bayern zu einem Zeugen in Bezug auf den zur Ver¬
handlung stehenden D i e b st a hl gesagt . Der Zeuge
fühlte sich durch diesen indirekten Vorwurf des Dieb -
stahls beleidigt und strengte gegen den Amtsrichter
Privatbeleidigungsklage an . Zwei Instanzen haben
den Amtsrichter bereits freigesprochen. Nun hat
der oberste Gerichtshof in Bayern die Klage eben¬
falls abgewiesen bezw. die Revision verworfen . Die
Freisprechung sei mit Recht auf Grund des § 193
D .R .G .B . (Wahrung berechtigter Jntereflen ) er¬
folgt und außerdem sei die A b s i cht der Beleidi¬
gung nicht zu erkennen.

Daß der beleidigte Zeuge mit seiner Klage keinen
Erfolg hat, hätten wir ihm im voraus sagen können.
Wir leben doch in Deutschland !

Belgien.
Das 85jährige Jubiläum der Maison

du P e u p l e . Am Sonntag begehen unsere belgischen
Genossen das 26jährige Jubiläum der Genossenschaft
Maison du Peuple . An der Feier wird die ganze Brüs¬
seler Arbeiterschaft teilnehmen , aus allen Teilen deS
Landes und aus dem Auslande werden Abordnungen
erwartet . Die Brüsseler Genossen haben alle Ursache ,
auf ihre Schöpfung stolz zu sein ; von den kleinsten An¬
fängen hat sich die Genossenschaft im Laufe der Zeit zueiner kräftigen , immre weiter ausgreifenden Institution
entwickelt . Mit einem Kapital von 600 Mark begann
die Genossenschaft Volkshaus im Jahre 1882 ihre Tätig¬
keit und die ganze Mitgliedschaft bestand aus 84 Fa¬
milien . Die Bäckerei der Genossenschaft bestand auS
einem einzigen Ofen , an dem 2 Bäcker beschäftigt waren ,
die in der ersten Woche nicht mehr den« 552 Brote fer¬
tigten . Aber schon im Jahre 1885 waren 5 Backofen vor¬
handen und die Zahl der Mitglieder war auf 700 gestie¬
gen . Nun dehnte sich die Genossenschaft inn ' : mehrauS, Verkaufsläden für Fleischereiwaren, Butter , Ko¬
lonialwaren , Konfektion usw. wurden errichtet, ebenso
die Einführung der verschiedenen Unterstütz-uqSzweitẑ
freie ärztliche Hilfe, Lieferung der Heimittel ustv . Heute
besitzt die Genoffenschaft 2 große Bäckereien , 6 Volks .
Häuser , 4 Fleischereien, Kohlenhandlungen usw . und 25
Berkaufsläden für Brot und Kolonialwaren . Die Brot ,
fabrikation beträgt pro Woche 220 060 Stück Zwei¬
pfundbrote . Der Umsatz pro Jahr beträgt 5 Millionen
Frank , der Wert der Mobilien und Immobilien wird
auf 3 Millionen Frank geschätzt. — Die Brüsseler
Maison du Peuplc ist eng verknüpft mit der belgischen
Arbeiterbewegring, ihre Gründung und ihr rasches Ern
porblühen ist von hervorragendstem Einfluß gewesen
auf die Entwicklung auch der übrigen Zweige der Ar¬
beiterbewegung.

Gin militärisches Schreckensbild .
Das Kriegsgericht in Landau verurteilte den Ar¬

tilleristen Johann Hoffnmnn vom 12. Feldartillerie -
Regiment wegen militärischen Aufrufs zu 5 Jah¬
ren Gefängnis . Hossmann befand sich in Gesellschaft'mehrer anderer Artilleristen auf dem Wege zur Ka¬
serne. Da sie die an ihnen vorübergehenden Jufan -
terie -Unteroffiziere nicht grüßten , wttrden sie von
diesen gestellt, es kam zu Auseinandersetzungen , bei
welcher Gelegenheit Hoffmann gegen einen der Un -
tertzffizier das Steitengewehr zog, ohne aber mit
ihm zuzuschlagen.

Ramänle « .

Höflichkeit im amtliche » Vorkehr ,
kr . Im württembergischen Landtag wurde jüngstüber die Pefttion der Postunterbeaniten verhandelt ,in der sie um die Anwendung des TftelS „Herr "

im dienstlichen Verkehr ersuchten. Trotz der sehr
eindringlichen Begründung durch den Genossen
Hildenbrand , die an sathrijcher Würze nichts
zu wünschen übrig ließ , verhielt sich der Minister
W a i z s ä ck e r ablehnend , es wurde nur das er¬
reicht, daß im schriftlichen Verkehr künftig
der Titel „Herr " seitens der Oberbeamten auch aufdie niederen Angestellten Anwendung finden soll.
Haben die Petenten somit auch nicht die Erfiillungder ganzen Wünsche erreicht, so läßt sich doch ein ge>
wisses Entgegenkommen nicht abstreiten , waS maii
in Bezug auf die Wünsche der Beamten nicht überall
sagen kann und gerade an der Höflichkeit, Beamten
und Arbeitern gegenüber , sehr vermißt . Aber nicht
nur den eigenen Angestellten gegenüber läßt man es
vielfach an der nötigen Höflichkeit fehlen , auch dem
Publikum scheint man mitunter wenig von dieser so
billigen Ware zukouimen zu lasien.

Besonders auf dem Gebiete der A r b e i t e r v e r-
s i ch e r u n g leistet man sich einen Mangel cm Höf¬
lichkeit , der geraden verletzend wirkt , und es find
nicht die oft getadeften Berussgenossenschaften, son¬
dern die Jnvalidenverficherungsanstalten , die eS sehr
an der Höflichkeit fehlen lasten. Wird auf den Be-
an der Höflichkeit fehlen lassen. Wird auf die Be¬
schwerden der Berussgenossenschaften jeder Ver¬
sicherte männliche« Geschlechts mit ,̂ Herr" fttuliert ,
so heißt eS bei der Versicherungsanstalt einfach : An
den Arbeiter T. Aber nicht daS allein . Seit etwa
einem Jahre wird auf den ablehnenden Be¬
scheiden auf die Versicherten, denen doch, wenn auch
ein bestrittenes Recht zusteht, der Ausdruck Bitt¬
steller " angeweudet , der unzutreffend und rmhöf-
sich zugleich ist . Beamten , die um ihre Pension ein-
kommen, anwortet man schwerlich so unhöflich. . Das
gleiche Recht auf Höflichkeit haben die versicherten
Arbeiter , Handwerker rc . , denn einstweilen ist die
Invalidenversicherung noch keine Armcndersorgung ,wenn sie auch manche Leute so ansehcn. Also auch
hier sei mehr Höflichkeit und Rücksicht !

Hub der Partei
I « der Parteiquittuug finde» wir von Baden

für den Monat Juli folgende Beiträge verzeichnet :
Karlsruhe , 10. bad. Reichstagswahlkreis , 432,55Mk.,D u r l a ch , 9. bad. Reichstagswahlkreis 288,90 Mk .,Freiburg 40 Mk., Lörrach , 4 . bad . Wahlkreis,47,80 Mk .. Mannheim , 11 . bad . Wahlkreis, 900Mk .,S ch o p f h « i m , 3 bad . Wahlkreis, 82,20 Mk. , das sind
zusammen 1791,48 Mk. Insgesamt weist die Zentralkaffe
für den Monat Juli eine Einnahme von 168 940,13Mark auf.

Ueber die Entwicklung der Sozialdemokratie in
Sachse « teilt der Bericht des Zentralkomitees der sozial¬
demokratischen Partei in Sachten folgendes mit : Die
Mitgliederzahlen der sozialdemokratischen Wahlkreis¬
organisationen betrugen in den Jahren 1901—1907 :
25 581 , 29 917 , 38764, 48180 , 54 044 und 7905 « ; in
letzterer Zahl find 6593 weibliche Mitglieder enthalten.
Danach ist die Organisation im Jahre 1906/07 um rund26 000 Mitglieder gewachsen. Eine Entwicklung, die
beispiellos in der Geschichte der Partei in Sachsen ist.lieber Den Stand der Finanzen folgendes :Dem Parteivsrstand in Berlin wurden in den letzten 12
Monaten 47 794 Mk. gesandt : doppelt so viel, als er an
Zuschuß zu den Reichstagswahlen in Sachsen (37 000 Mk.)
leistete . Glänzend bewährt hat sich das System der Be¬
zirks- und HauSlassierer. Die Einnahmen auS Mit¬
gliederbeiträgen im Jahre 1906 betrugen 223 068 Mk.,
anderweitige Einnahmen 139 264 Mk., zusammen 362332
Mark . Die Reichstagsivahlen allein verursachten 197 980
Mark Ausgaben. Interessant ist die Tabelle, die die
Entwicklung der Sozialdemokratie bei den Reichstags-

Wahle» kn Sachsen zeigt. So bekaure»bei de» Wahlen dom Jahre 1867, i# », *
1878 , 1881 , 1884, 1887 , 1890 , 1898 ^
1907 : 18102, 39126 , 82190 , 123914 '

„149 269, 240 722, 270 944, 299 090, 441

licht Akstiterst
Der ArbeitSmarkt im Monat
Dem ReichSarbeitsblatt ist zu entaetz^famte Konjunktur deS gewerblichen « rbrst»im Monat Juni eine Verschlechterung j»,nicht erfahren , sie ist gleich günstig geblieh «^Vormonaten . Im Kohlenbergbau war dieAanach wie vor überaus rege. Die Metall.

iudustrie in ibren verschiedenen Zweigen taa,
*

gut beschäftigt und Arbeitskräfte warensteigenden Löhuen sehr ge'ucht. Die
Baugewerbe und seinen NebengewerbenderS stark beeinflußt durch ArHritsstreitigstwelche in einzelnen Orten anormale V« h,schaffen wurden (Berlin ) : aber auch davon ^gestattete sich die Bautätigkeit in den einzeln,, ,orten ziemlich verschieden . Dir Beschäftigden an das kafierl. ftat . Amt berichtendenwar am 1 . Juli um 20 236 Personen gering *
1 . Juni : im Vorjahre betrug der Rückgang 17 -
sonen . Dieser alljährlich erscheinendemit dem Uebertritt von Arbeitskräften in di^schaft und dem Abgang von Arbeitern nachund Bädern zusammen . Die Arbeitslose» -» ! *
die periodische Arbeitslosenstatistik des kaisery »
pngeschloffenen Arbeitnehmerbände stellte sich , „7Stichtagen im April, Mai und Juni ans l,z \und 1,4 Proz . der Mitglieder der angeschlöss«bände. Die Berkehrseinnahmen aus dem &

deutscher Eisenbahnen waren iw Juni 1907 mnMark höher als im gleichen Monat des lbedeutet das gegen das Vorjahr eine Mehr«,208 Mk. oder 8,75 Proz . auf den Kilometer .

Die Sozialistenverfolgungen find
nach dem Kongreß unserer rumänischen Genossen
noch verschärft worden . Versammlungen dürfen gar
nicht abgehalten , sozialistische Zeitungen und Bro¬
schüren nicht verbreitet werden , die Streiks sucht
man mit den bnitalsten Getoaltmittrln zu unter¬
drücken . Die häufigst angewerrdete Maßregel ist
die Ausweisung . Aus der Hauptstadt allein find in
den letzten 2 Monaten 881 Arbeiter abgeschoben
worden . Bon dieser Maßregel werden nicht etwa
bloß die Fremden , sondern auch die einheimischen
Arbeiter betroffen und sogar über die Greife sucht
man rumänische Staatsangehörige abzuschieben.
Leute , die in Rumänien geboren und dort ihren
Militärdienst geleistet , werden an die Grenze ge¬
bracht und , wenn die Grenzbehörde dieselben wieder
zurückschicken, schmuggelt man sie an anderer Stelle
wieder hinüber . So wurden die zwei Brüder Geb¬
hardt lediglich deshalb , weil sie an einem Streik teil¬
genommen , mehrmals über die Grenze geschafft,
nachdem man sie in den Gefängnissen gemißhandelt
hatte . Natürlich wird diese Gewaltpolitik den ge¬
wünschten Erfolg nicht haben, im Gegenteil , durch
die vielen Abschiebungen von Sozialisten aus der
Hauptstadt noch der Provinz wird die Idee des
Sozialismus immer weiter verbreitet .

Durlach . 4. Aug Achtung Gips
'
xMGipsermeister Bohmüller in JAHlingen beschMzgegen den klaren Bestimmungen des besteĥ Ä

Vertrages unorganisirte Arbeiter und wei,
'

schriftlicher und mündlicher Vorstellungen, !
zu ändern . Wir sehen uns deshalb genötigt ,Geschäft die Sperre zu verhängen , um Herrn >klar zu mache«, daß man Tarifverträge absHlÜ^sie auch gehatten werden. '

Verwaltung Durlach der organ.
. Buseubach , 1 . Aug. Unsere unlängst j,_ ^Notiz vom Erscheinen eine« neuen Erlöser « ^hat die Christlichen und die Jndustriemagnaten, >

Christen , und zwar gute sind, aus die Beine 1Erster« haben am vorletzten Sonntag in 1
Ortschaften Textilarbeiter Versammlungen abgdie Arbeiter diesmal in den christlichen Ze»
zu lotsen .

Nun lasten sie durch ihre Meister den Arb
blicken, daß man dem Christlichen Verband nichts j
Wege legt. In einer Fabrik hat sogar der
seinen Meistern die Weisung gegeben , ihre» s
diesen Verband zu empfehlen, nur um den sog. ,die Türe zu verriegelu . Das besagt alles.

Emmeudingen . 4 . « ng. Dir Maurer !
Donnerstag , den 1. d . M., ihre Forderungen 1
und wird es , falls die Unternehmer nicht
sollten , jedenfalls zu einem Streik kommen, s
Maurern ist daher bis auf weiteres sernzohslteä

'
Arbetterfteundliche Blätter werden um Abdrakj

Notiz gebeten.
Zentralverb and der Maurer , Zweig»

Emmen dingen.

Freigabe des I . Mai . Bei einer L»
der Schreiner in B a m b e r g Hst eine größeres
fabrik die Forderung auf Freigabe des 1 . Mai 1

'
los bewilligt.

Achtung , Lithographen und Steirchrmkerl
Nürnberg -Fürth ist ein amerikanischer Agent 1
um Lithographen und Steindrucker unter fall .spiegelungen nach Amerika anzuwerken, wo sich

' !
rufskollegrn im Kampfe mit den Unternehmern f
Der Agent wird sein Glück auch in anderen 1
versuchen .

Der Stetttner Arbeitgeberverband
fekttonäre droht die Aussperrung sämtlicherund Näherinnen an, falls nicht die Arbeit am !
ausgenommen wird.

Bergarbeiterstreik in Oberschlesteu . D« I
arbeiterstreik nimmt bedenkliche Ausdehnung
Königshütte streiken 2600, in Zabrze über M*
Die Bergwerksdirektion gibt die Gesamtzifferbd
den auf 4000 an . Die Hauptforderung der Lu
ist eine 20°/„ ige Lohnerhöhung. Alle Schansi
Streikbezirk sind geschloffen.

Soziale Rundfcbau .
Ein soziales Nachtbild enttollt der

Straßb . Bürgerzeitung über das stattgehabteffG»
Arbeitsjubiläum des Arbeiters Karl
der Tabakmanufaktur Straßburg . Mäunel,
Jahre alt , und noch in Arbeit, trat als IvjäPin die damalige Tabakregie ein . Tie Regie stellst
von 91

2 bis 10 Jahren als Arbeiter ein und "
sie von morgens 6 bis abends 7, im Winter
abends 8 Uhr. Für den Schulbesuch wurde

führt wurden , war die ganze Besatzung des Forts ent¬
weder auf dem Exerzierplatz oder bei der Arbeit . Wir
hatten sogar die Aussicht , wenn wir jemanden auf dem
Wege von der Kaserne zum Wall trafen , einen. Freund
zu finden, der uns vielleicht in der einen oder änderen
Weise behilflich sein konnte .

Waren wir erst einmal draußen , dann verfügten wir
zunächst über ein Kapital von 3 Franken , das ich besaß .Die Summe bestand freilich nur aus Briefmarken , die
ich in dem Futter meiner Hose verborgen hatte und die
wir erst umwechscln mußten . Aber ich kannte ganz am
Ende der Stadt , schon fast außerhalb des Weichbildes ,eine kleine Kneipe, in der wir die Nacht abwarten konn¬
ten . Wenn die Dunkelheit hereinbrach, dann konnten
wir einen Steinbruch erreichen, wo ein braver Mann
namens Forcioli , genannt Fortas , arbeitete . Er war
zehn Jahre vorher auf grund des Gesetzes über die
Sicherheit des Staates nach Lambesta deportiert und
nun hier gestrandet. Diesen Mann konnten wir beauf¬
tragen , einen baskischen Ansiedler namens Bouhaben,der vielfach Arbeiten für die Militärverwaltung aus¬
führte und dem ich wiederholt große Dienste geleistet
hatte , davon in Kenntnis zu setzen, daß ein französischerNotar eine bestimmte Summe unter seiner Adresse an
GraS absenden würde.

Bouhaben war ein zuverlässiger und sehr ruhigerMann . Wir konnten derweilen , bis das Geld eintraf ,bei Forcioli bleiben, der uns mit paffender Kleidung
versorgen und nicht zögern würde, uns nach Constantine
zu begleiten. Bon da konnten meine Kameraden leichtrin italienisches oder spanisches Schiff erreichen. Ich
nahm mir vor, zu dem dortigen Regierungsbeamten zu
gehen , um meine Freilassung zu fordern , weil ich meinen
fürstjährigen Heeresdienst ohne einen einzigen Tag Ur¬
laub abgedient hatte .

DaS war unser Plan — oder vielmehr mein Plan ,denn ich hatte alles entworfen und bis auf die kleinste
Kleinigkeit überdacht.

Mtt klopfendem Herzen wachte ich dem kommenden
Mirvgen eütgogen, einem Mittwoch, unserm gewöhnlichen

.
(Fortsetzung felgt.)

Ubeater und Mufik .
Stadtgartentheatrr . Ein gutbesetztes Haus , eine

Fülle prächtiger Blumenspendeu , fast unerschöpf¬
licher Applaus — welcher Künstler oder welche
Künstlerin hätte höhere Wünsche zum Benefiz . Frl .Winni Grabitz hatte sich am Samstag zu
ihrem Ehrenabend die liebliche, nielodische OperetteDir Geisha auserwählt und in der Rolle der Mi -
mosa San dem zahlreich erschienenenPublikum herr¬
lichen Genuß geboten . Ihre einschmeichelnde
Stimme , ihr gehaltvoller Vortrag , der nichts vo»
Schablone an sich trögt , sichern der begabten Künst¬
lerin stets die größte Aufmerksamkeit der Zuhörer .
Erklärlich, daß die Bühne des Stadtgartentheaters
nach dem 1 . Akt einem förmlichen Blumenhain glich,daß unzählige Hervorrufe Frl . Grabitz sagten , in
Karlsruhe dankt man gern für gute Leistungen ,die uneigennützig gegeben werden und von dem ein¬
zigen Streben beseelt sind, stets das Beste zu bieten.

Recht gut sekundierte Herr Jäger als Leut¬
nant Fairfax der Benefiziantin . Unerschöpflichen
Humor in Miene und Geste entwickelte Herr Fürstals Eigentümer des Teehauses : Zu den zehntausend
Freuden . Herrn Großmanns Maske als ja¬
panischer Polizeipräfekt war zweckmäßig gewähltund stürmische Heiterkeit lösten manchmal seine
lokalhistorischen Witze aus . In Gesang und Spiel -
vortrefflich waren noch Fräulein Ziegler
(Molly Seamore ) und Frl . G r a i ch e n (Fran¬
zösin Juliette ) . Mit seinen! Verständnis leitete
Herr Groß den musikalischen Teil der Operette
und sorgte dafür , daß die prächtigen Solis tadellos
zum Vorttag kamen.

Da sie Nasi prozessierten.
Der Vorsitzende : Wir kommen jetzt zur Berechnung

der Ausgaben , die Se . Exzellenz Raff, der UnterrichtL-
minister , der Staatskaffe ausgehalst hat . Ich finde da
zuerst einen Posten von548 Lire für 28 000 Mfiten-
karten.

Erster Rat : DaS ist furchtbar billig. Da« Anseh«

deS Staates mutz ersichtlich leiden, wenn ein Minister
Bisttenkarten austrägt , die offenbar auf ganz schoflem
Papier höchst ruppig gedruckt sind .

Zweiter Rat : Immerhin — 28 000 Stück!
Erster Rat : Das reicht ja noch nicht einmal für ein

Jahr bei 100 Visiten täglich . Ich habe den Minister im
Verdacht, daß er da aus seinem eigenen Portemonnaie
Zuschuß geleistet hat . So etwas sollte nicht Vorkommen .

Vorsitzender : Nächsten Posten : 1248 Lire für Zahn¬
stocher. Ich finde das etwas stark .

Dritter Rat : Sie werden schließlich noch einem Mi¬
nister verbietet! wollen, sich die Zähne zu stochern !

Vorsitzender : Für eine dreitägige Reise nach Neapel
4500 Lire !

Erster Rat : Da muß er ja wie ein Proletarier gelebt
haben.

Fünfter Rat : Man mutz doch auch die Lebensgewohn¬
heiten eines hohen Staatsbeamten in Rücksicht ziehen)
Nasi pflegte, wie wir gesehen haben, in seinem uner¬
müdlichen Diensteifer täglich 100 Visiten au machen .
Nach jedem Besuch mutzte er doch etwas effen . Sine an¬
ständige Mahlzeit ist in Neapel nicht unter 10 Lire zu
haben. Macht 1000 Lire tägliche Beköstigung ohne Ho¬
telkosten , ohne Fuhrwerk , ohne die zahllosen anderen Be¬
dürfnisse des Lebens. J >n Musterlande Deutschland
gibt es Minister , die den ganzen Tag hazardieren ; zu
solchen Extravaganzen wird wohl unserem Nasi bei
seinem kärglichen Budget nichts übrig geblieben sein .

Dritter Rat : Und in Deutschland wurden deswegenRedakteure zu empfindlichen Gefängnisstrafen verur¬
teilt . Ich finde das ganz in der Ordnung . Wir alle
würden hier ungezählte Jahre Strafhaft verdienen,wenn wir uns einfallen ließen , die Lebensführung eines
Ministers im geringsten zu bemängeln.

Der Vorsitzende : Wir sollen doch nur prüfen , ob alles
mit rechten Dingen zugegangen ist.

Vierter Rat : Ach was ! Bei einer Staatsschuldenlast
von zwölf Milliarden wird eS wohl auf die paar lum¬
pigen Tausende nicht ankommen ! Mt solcher Pseunig-
fuchserei diskreditieren wir bloß den LandeSkredtt.

Dritter Rat : Ich beantrage ein Vertrauensvotum
für Rast.

Erster Rat : Und einen Zuschuß aus
an seine Privatkaffe in Höhe von fünfzigt« seiü̂
damit eS nicht heißt, daß sich Italien an Nafi 1
reichert hat.

(Der Rechnungshof beschließt demgemäß mü I
damit den Skandal aus der Welt .)

kleines Feuilleton .
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300 OOO Mk . für eine schlechte SEdem Gerichtshof in Edinburgh klagt « di« Witwe
Govan gegen die Eigentümer des GroSvelor-Reß»^in Glasgow . Die Klage behauptet, Herr Gobf *' /Ti
folge des Genusses einer verdorbenen Fleischw ^storben, di« er in jenem Restaurant zu sich «*. .habe. MrS. Edith verlangt einen Schadeneria«
200 000 Mk. Auf Veranlassung des Gericht» wurtJLKörper exhumiert, und die Untersuchung der AeP "
als Todesursache zweifellos eine PtomainvergirtE ^bat also den Anschein, als «b die Witwe 8 »»" ^b eh allen wird und di« Restaurateure die teure
die sie sich selbst einbrockten , auch auSlöffeln
müssen.

Die GanS als Vermittlerin von Liebe
Eine alle, aber immer wieder neue Abarten 1VMlv UUV| UUvV llltlllvV JVitövV llvUv mV " *" ’
Tatsache ist es, daß die Liebe erfinderisch "«achs. i
Uebersendung der Briefschaften unter Liebende»
oft mit den größten Schloierigkeiten verknüpsi-^bedienen sich des Chiffrebriefes oder der Zeittws!
Auch die Anschlagsäulen haben schon verschirk' '
halten müssen , wenn . Sie " oder „ Er " « '•/ '
wartet haben. Anders macht eS jetzt «in Beruui^ ^
Pärchen . Da ihr beiderseitiger Weg täglich
Gertraudtenbrücke führt, vertrauen sie dem «
der h. Gertrud ihre Liebesbriefe an . Eine
bild befindliche GanS trug jeden Morgen ein ü£ ur
sammengefaltetes Zettelchen in dem geöffnetenDie später an dem Standbild vorüb« rgetz e? ff.ff
Dame ent« ahm den vorher von ihremMa rtinsvegel überlieferten nur wenig auffallen
»m schleunigst den Weg nach dem Geschäft

HerztlJch« Korrcfpondcw**
Unsere Stubenfliege ak» Verbreiterin »S?.!

m



m

jtöatwl durste n<ri >mßl «g? 4 Uhr mit den
ttt eine Privatschule besuch« . Die Knaben
ha» Schulgeld selbst verdiene» «ab bezahlt«

bei Drain« de« Unterricht« zwei« « « im Voraus

# £

*

*hfiabaf eingestellt , war j«wirft Raddreher mtb dann
S* ®5 ^ 80 Jahre curbeitete Manuel in dieser W -

{̂ q wurde er zur Schnupstabassadttkativn über-
«7^ »ab ist heute 40 Jahre in diesem Dienste tätig.
« « bemerken«wert, daß da« AHäbttge Arbettsjubiläum

in der Kaiserlichen Tabakmamrfaktur seine^" ^ Feier in der Ueberreichung einiger
1*

1« « * « fand . Diese » Inmitt war « don Fabrik -
^ » - ltern gestiftet . Vater Staat al» Arbeitgeberl'̂ entar überflüssig.
" Badifcbe Cferonth*

Pfsrzheim.
4. August .

Kaufmann Rau nochmals auf der An -^ klagebank.
x« Karlsruher Ferieastrastammer II setzte am

^ MkStag die Verhandlung der Anklage gegen den Kouf-
t . ® . E. Ran aus Pforzheim fort . Auch diese« Mal
sich der Sngefchuldigte in stinf Füllen ,u verant-Di« erste Anklage lautete auf Untreue und Be-

»grt. Ran war zur Last gelegt, daß er in der Zeit von
bi« In « ' i«06 fünf Blaurookzevte de« Apothekers

Znn in Stuttgart mit je 2000 Mk. und fünf Dlanco-
^ .epte de« « isenbahnsekretär« Jörg daselbst mit je 1000 Mk.
Erfüllte und diese Wechsel in seinem Nutz« Verivendete ,
vchem er fie teils diskontierte und die Dirkontsumme für
ßch verbrauchte , teils zur Deckung eigener Wechselver-
tindlMgen und zur Zahlung von Schulden verwendete,
( it Anklage machte Rau ferner zum Vorwurfe, daß er

S
ri weitere Blankoakzepte des Senn , die mit 800 Mk
v . 9C0 Mk. ausgefüllt werden sollten , mit je 1000 Mk.

mtsüilte »nd diese Wechsel gleichfalls in seinem Interesse
«rweriete . Durch einen Geschäftsabschluß , lwn Rau
(rfertt Aett für einen Verwandten de« SpothrrS Senn
»enmktekt hatte, war dieser mit dem Angeklagten be-
bmRt . Im vorigen Jahre kam Senn tt> finanzielle
Schwierigkeiten infolge einer Hypothekenbürgschast , für
»je er emtreten mußte. Senn brauchte 10 000 Mk. und
tt wandte sich an Rau , ihm diese Summe zu verschaffen ,
- er Angeklagte erklärte sich berett, auf Wechsel das Geld
iLjzutreibeo. Senn gab daraufhin dem Rau zehn Blanco-
»öhsel, fünf, auf denen er der Akzeptant und Sekretär
Jörg der Aussteller und fünf , bei denen er umgekehrt
»ar . , Jörg war insofern bei der Angelegenheit des Sen «
fltellqt, als ihm das Haus gehörte, auf dem die Hypo¬
thek lastete , für die Senn aufzukommen , hatte. Für die
Wechsel wurde Senn , da nnr ein Test derselben von
lau eingelöst worden war , in Anspruch g« ommen . kr
hei bis jetzt 8000 Mk . bezahlen müssen. Äks er den Rau,« chdem dieser nach Erhalt der Akzepte nicht« mehr von
sich hören ließ, auf Erledigung der Sache drängte, er¬
klärte ' hm der Angeklagte , daß eS ihm nicht möglich ge¬
nesen sei , Geld zu erhalten . Später mußte Senn er-
knmen, daß er von Rau hintergangen worden war . Er
Richte ibm deshalb mit einer gerichtlichen Anzeige, wenn
« nicht, dafür sorge , daß er (Senn ) vor Schaden be-
»ahrt bleibe . Unter dem Drucke dieser Verhältnisse gabRr Angeklagte Senn einen Eintrag auf ein damals ihm
»hörendes Anwesen , der sich aber als völlig wertlos er-
vir ? , das fragliche Anwesen war bereits mit 45000 Mk.
Hypothekenschulden belastet und wurde im Bokkstreckungs-
drge für 48000 Mk. versteigert. Senn hatte also auch
hier das Nachsehen . Wie in den vorgestern verhandelten
Stößen machte Rau auch heute geltend, daß eS sich um
kefälligkeitsakzepte gehandelt Hab « . Durch die BeweiS-
«nfnahme wurde diese Behauptung jedoch vollkommen
didcrlegt. Das Gericht erkannte gegen den Angeklagten
«ns l Jahr 6 Monate Gefängnis .

In der folgenden Anklage war Rau des Betrugs be-
särldigt . Dieser Fall zeigte mit welcher Gewiffenlofig-bit der Angeschuldigte bei seinen schwindelhaften Mani-
»Nationen verfuhr. Diesesmal war der von ihm Ge -
ichädigle ein Goldarbeiter naniens Christ in Dillweißen-
stiii. Christ hatte seiner Zeit gemeinschaftlich mit zwei'§* befreundeten Berufskollegen in Dillweißenstein ein
Haus gekauft , das bis a » f einen Restkauffchilling vontstO Mk. bezahlt war . Die Ansprüche des früher« Be¬
ters gingen auf dem Wege der Cesston an den Anqe-
w>litrn und von diesem wieder an einen gewifien Göfiel
J **. Christ erhielt hiervon durch eine Zustellung des»rnndbuchamts Kenntnis , verstand aber den Inhalt dieser« künde nicht richtig und erschien deshalb am 1 . AprilMi Rau, um diesem 58 Mk . 62 Pf . ZinS zu bezahl« .Der Angeklagte nahm das Geld an, obwohl er gar kein« recht mehr an dasselbe hatte , und empfing auch von
iwnst die auf 1 Oktober fällige Ratenzahlung sowie denM im Gesamtbetrag « von 975 Mk. 86 Pf . Dies«

^betrage , die dem Gössel gehörten, verbrauchte Rau
pch. Der Angeklagte war in diesem Falle geständig.
Gerichtshof erachtete nach der BeweiSlage nicht Be-

r für vorliegend, sondern den Tatbestand der Nntrr-
^gung fiir gegeben und bestrafte Rau Hierweg« mft« onaten Gefängnis .
Rau war als Geldverniittler nicht nur in PforzheimKönnt, sein Ruf als solcher war auch weiter gedrungen.- kam es, daß der in Heidelberg wohnhafte Professor-»st davon erfuhr , daß Rau Hypotheken und Geld

!9?n Wechsel besorge . Er nahm wiederholt die Ver¬
jüng des Angeschnldigten in Anspruch und wandte

- auch jm vorigen Jahre an ihn, damit er ihm auf
Achsel Geld verschaffe . Kraft sandte dem Rau in der

von Mitte Juli bis MUte Oktober v . I . drei

en . Mäunel wurde in der Abtestang

der Verbreitung gewisser 'Krankheiten beitrugen. Neue
nsuchungen . die Dr . B u ch a n a n , ein Bakteriologe" lasgow angestellt hat , erstreckten sich nach dem Lancet

die gewöhnliche Stubenfliege , sowie die blaue
aeißfliege , auch Aasfliege genannt . Nach ihm find
hauptsächlich die Füße, die infolge ihrer Form und

-idung geeignet sind , Ansteckungsstoffe zu verschleppen .' Zunächst handelte es fich um T h p h u « , bei dem
eine Uebertragnng der Bazillen durch die Fliegen2 * dann stattfand, als letztere mit den Entleerungen der

fhuhuspakienten direkt in Verbindung gebracht wurden"51* müssen also genügend beauffichtigt oder sofort deS-
üvert werden. — Ungünstig lagen auch di« Verhält-

bei dem Schweinefieber . Mit den gestorbenen*r-n, bei denen die Todesursache nachträglich als sicher^ stellt war , wurden die Schmeißfliegen in Verbin-
n gebracht . Durch sie fand nach der mikroskopischen*rsuchu »g eine Verbreitung des JnfektionSmateriales
gikadezu gefährlicher Weise statt, wobei beobachtet■'**> daß gerade sie nachher die Futtertröge aussuchten,« eit empfänglicher als beim Typhu« scheint die-denfiiege für die Erreger der Ettererkrank -

- i *
.n zu sein. Man braucht« nämlich nicht einmal

fliege mft dem Eiter des Geschwüre« direkt in Ber¬
gung zu bringen, sondern ein ganz dünner Aufstrich", über den di« Fliege hinweglaufen mußte, genügt«

vollständig , um zu zeigen , wie leicht die Eitererreger4ttet werden können .
. « az gleich, Resultat erreichte man bei der HauSfliege

Auswurf, in dem fich zahlreich« Tuberkelbazillen
Meerschweinchen , di« mit den übertragenen«rn geimpft wurden, starb« nach 36 Tagen. — Bei

^and b« utzte man wieder die Schmeißfliegen und
hatte eine solch « zufällig bei der Sektion eine« an"kand gestorbenen Meerschweinchens Zugang gefun-
Iu di«,em Falle , sowie auch noch bei einem ander»

war nxm über die Menge der übertragenen
randbazillen überrascht. — Di« Versuche zeigen

^aaß Fliegen jeder Art wohl imstande find , Jn -
Aim « durch ihre Füße zu verschleppen . Ihre
Achkett nimmt in demselben Grade ab, mit je
Begenständ« fi« nach und «ach in BerührungBuch » » an stellt daher di« Forderung aus,P*»»al dafür Sorg « getragen werd« müsse, eine

der Fliegen mit all« Anftecku »g»qu«ll«n zuda»» aber auch die Nahrungsmittel vor
Fiiog« zu schütz« .

Wechsel über 1000 Mk, 1000 Mk . und 600 Mk mit dem
Ersuch« , dieselben zu diskontieren und das Geld iim
nach Heidelberg zu senden . Rau diskontierte die Wechsel
jedoch in seiaem Nutzen und verbrauchte den dadurch er¬
zielten Erlö» für fich . Der Angeklagte gab dies zu ; er
erklärte aber, daß er mit Rücksicht aus seine guten Be¬
ziehungen zu Professor Kraft und dessen Freund Dr .
Hug hier, der ebenfalls an den Geldgeschäften beteiligt
geivefen sei. sich für berechtigt gehalten habe , die Wechsel
in seinem Nutz « zu verwerten . Herr Kraft bäte ih !>>
mehrere Ge' äkigkritsioechsel schon früher akzepliertDer Zeuge Kraft mußte bestätigen, das - Ra » einige
Wechsel, die er akzeptiert, seinerzeit für sich verwendet
habe, daß *fl fich aber bei den hier in Betracht kommen¬
den Wechseln i» gar keiner Weift um Gekällftkeits-'kzeptehandle Nach dem Bewei- ergrbnisse hielt das Ge ickt
den Angeklagt « der Untreu« schuldig und verurteilte ihn
zu 5 Monaten Gefängnis .

Nach der Verhandlung dieses Falles trat eine Mit¬
tagspause ein .

In der um 4 ' /, Ilbr fortgesetzten Sitzung bandelte es
fich zunächst wiederum um eine Anklage wegen Untreue.
Im Sommer v . I . hatte der Prägeanstaltsbesttzer Rem¬
berg in Vaihingen größere Zahlungen zu mache » . Er
besaß damals keine flüssigen Mittel und wandte sich des¬
halb an ein« Agenten namens Schäfer , damit er ihm
2000 Mk . besorge . Schäftr war dies jedoch nicht mög¬
lich, da er die beiden Wechsel über je 1000 Mk. . die ihm
Romberg gegeb« , nicht anbrachte. Schäftr sckilug nun
dem Romberg vor . sich an den Kaufmann Rau in Pforz¬
heim zu wenden . Dieser sei reich , fti Millionär und
halb Pforzheim gehöre ihm Romberg befolgte dieftn
Rat und gab Rau drei Blankoakzepte, damit er ihm
1200—1500 Mk. verschaffe. Diese Blankowechsel füllte
Rau mit 1200 Mk., 1878 Mk. und 2200 Mk. aus und dis¬
kontierte fie, « » damit eigene Zahlungsverpflichtungen
zu deck« . Bo» den Wechseln löste Rau einen ein , wäh¬
rend die beidm anderen Romberg zur Zahlung präftn -
ttert wurden. Da dieser die Wechsel nicht einlöste , weil
er von ihrer DiSkontterung nichts wußte und von Rau
auch kein Geld erhalten hatte, wurde gegen ihn Klage
erhob« , die z» seiner Verurteilung führte. Romberg
geriet dadurch in ein« fthr schwierige Lage und eS kam
sogar soweit , daß besten Anwesen versteigert wurde . ES
gelang Romberg schließlich, mtt feinen Gläubigern ein
Arrangement z» treffen. Er war aber durch die un¬
berechtigte Verw« duag seiner Akzepte durch Rau mn
2250 Mk. geschädigt. Such in diesem Falle hielt der An¬
geklagte an seiner stereotypen Verte idigungSweise fest ,
daß es fich mn Gefälligkeitswechftl handle . Bei dieser
Anklagesache kam die Tatsache zur Erörterung , daß Rau
einen großen Test der Wechsel bei der Firma Morlock in
Pforzheim, die nebenher Geldgeschäfte zu betreiben
scheint, diSkonüerte und für feine Wechsel einen hohen
Diskont und hohe Zinftn bezahl« mußte . Das gegenRau wegen Uatr« e erkaffene Nrtril lautete auf 8 Mo¬
nate Gefängnis .

Die letzte der geg« Rau erhobenen Anklagen legte
diesem gleichfalls das Vergehen der Untreue znr Last.
Der Fall war ähullch gelagert wie die früheren . Rau
hatte drei Blankoakzepte , die er während de? letzten
Sommers von der Spezereiwarenhändlerin Wiedmnier
in Pforzheim erhalten, nm drei Wechsel über je 860 Mk.
einzulöftn, mit 400 Mk., 577 Mk . und 782 Mk . auSge -
füllt «nd damit eigme Verpflichtungen gedeckt . Die
Blankoakzepte sollt« nur mit dem Betrage von je 860
Mark ausgestellt werde», mn mtt ihnen die fälligen
Wechsel zu prolongier« . Der Staatsanwalt erblickte in
der Handlungsweise des Angeklagten nicht den Tat¬
bestand der Untreue, sondern den der Urkundenfälschung
und beantragte , Rau Hierwegen zu bestrafen. DaS Ge¬
richt sprach den Angeklagten der Urkundenfälschung und
Untreue schuldig und verurteilte ihn zu 5 Monaten Ge¬
fängnis . ES erkannt« darauf gegen Rau unter Zu¬
grundelegung der im Falle Senn ausgesprochenen Strafe
und unter Einrechnung der übrigen am Mittwoch und
Donnerstag erlaffenen Urteil« und abzüglich 6 Monaten
Untersuchungshaft auf eine

Gesamtstrafe von 3 Jahren 8 Monaten
Gefängnis

und 3 Jahr « Ehrverlust.

— Die Brauerei Beckh bringt in den Spalt «der Lokalprefle eine sogen Klarstellung, die an Ver¬
drehungen und Lüg« das menschenmöglichste bietet. Herr
Beckh scheint von dem Boykott feines Erzeugniffes doch
mehr zu spür« , als er bisher zugeben wollt« und er
greift nun zu den verwerflichsten Mitteln der Lüge und
der bewußt« Irreführung , um in der Arbeiterschaft
Stimmung für fich zu machen . Die Angegriffenen werden
die . Klarstellung" des Reserveoffiziers und Bierbrauerei¬
befitzers Beckh in einem Flugblatt einer kritischen Wür¬
digung unterziehen.

Kehl , 31 . Juli . Der automobilfeindlicheGendarm Krebs , der fich durch fein scharfes Ver¬
halt« bei dem Automobilfahr« in ein besonderes An¬
sehen gesetzt hatte und dem vom Münchener Schnaufer!eine eigene Nummer gewidmet worden war , ist nachMünstertal bei Stauf « versetzt worden. -

* St . Blaste «, 4 . Aug . Der 19 Jahre alte Sohn
des Bürgermeisters Gäng voa Immeneich fiel von einem
Wag« und brach das Genick. Er war sofort tot

Konstanz , 2. Aug . DaS Insel - Hotel, das fich in
Touristen- und Hotelkreiftn eines Weltrufes erfreut , istvon der bisherigen Inhaberin an den langjährigen Leiter
Herrn Direktor Brunner um den Preis von 1 300 000 Mk .verkauft worden.

Mannheim , 2 . Aug . Die erbliche Belastung .

6ingegangene Lucker unä ZdtlcbrifUti .
Kommunale Praxis . Wochenschrift für Kommunal¬

politik und Gemeindesozialismus. Die Nr . 29 der Kom¬munalen Praxi » bringt einen Bericht über den inter¬
essanten Verlauf des sächsischenGemeiudetages zu Bautzen,den bekanntlich der Ministerpräfident Graf von Hohen-
thal-Bergen z»m Schauplatz seiner Erklärungen über das
neu« sächsisch« Wahlrecht machte . AuS den sachlichen Ver¬
handlung« de» Gemeindetages heben wir die Diskussionüber die sächsisch« Sparkassen hervor ; die sächsisch « Re¬
gierung versucht neuerdings den Kurs ihrer Staatsan¬
leihen dadurch zu heben , daß fie die Sparkassen der Ge¬meinden verpflichten will, größere Beträge der Staats¬
anleihe vom Markte zu nehmen und in ihre Schränke zu
legen . Bei der Bed « t«ag dieser Frage und im Hinblickdarauf , daß ähnliche Bestrebungen auch in anderen
Bundesstaaten bestehen , werden die Entschlüsse des säch -
fisch« Gemeindetages, di« fich gegen da» Bestrebender Regierung richten , allgemeine Aufmerksamkett er¬
wecken .

Der Rotizenteil der Kommunalen Praxis bietet in
seiner Reichhaltigkeit viel AgitattonSmaterial für ge¬
meindepolitische Zweck. Da wir in manchen Teiftn
Deutschlands i» diesem Herbst lvieder neue Gemeinde-
wahlkämpfe zu bestehen haben werden, so empfiehlt sicheine Weiterverbrettung der Kommunalen Praxis von
selbst . Probenumme« der Zettfchrift find vom Verlag,Buchhandlung Vorwärts , Berlin SW. 68, jederzeit gratis
zu beziehen .

Dumonflisekes .
Die fünfjährige Mary : . Mama , ich wäre viel

lieber ein Junge ! Oder meinst du , es ist jetzt zu spät
dazu ?"

Gin geflügeltes Wort . Feldwebel jaus der Uni¬
form eines einjährig« Juristen einen Schmutzfleck be-
merk« d) : »Einjähriger , entfernen Sie diesen Schand¬
fleck der Justiz !'

Der Ueber -StaatSanwalt . »Sollte ich eine» von
d« im Gerichtsjaal Anwesend « versehentlich nicht be¬
leidigt haben, so bäte ich den Her« .Borsitzend « um
Entschuldigung I" (Jugend.)

Eine 17jährigc Arbeiterin war wegen Körperverletzung-
angeklagt. Als ihr Voter vor kurzem auf der Straße
mit einem andern Arbeiter in Streit geraten war , hatte
die Angeklagte dieftn mit einem Dolche von hinten an-
gefallen und durch zwei Stiche verletzt . Der Gerichts-
orzt wurde über ihren Geisteszustand vcrnonimen . Wie
er ausführte , ist der Vater pobständig degeneriert . Er ist
A . koholist und Epil« . tiler ; seine Töchter , auch die An¬
geklagte,

'
leiden an Epilepsie , sind also leicht zu Anckt -

handlnngen geneigt. Gleichwohl sei der - Unfall , der die
Anaellagte zu dem iiikriminierten Angriff reizte, nicht
derart geiveien , daß diese Wiriung habe einirete » müssen .
Alt das Gericht daraufhin da - Mädchen zu 10 Tagen
Gefängnis verurteilte, stellte sich bei ihr ein schwerer
epileptischer Anfall ein .

Sandhaufen bei Heidelberg. 4 . Äug . Der Srreil
des Gcmeinderats ist beendet . Das Diziolinarverfahren
gegen den Bürgermeister wird eingejrellt. BürgeranS -
schuß und Gemeinderar nehnien ihre Tätigkeit wieder auf.

£Ui9 der Refidenz .
* Karlsrnhe , 5 . August .

Eine neue Wendung
scheint nun doch, der Fall Hau zu nehmen . Wie
die Neue Bad . Laiideszeitung zu melden weiß, hatder O b e r st a a t s a n w a l t das Ermitte -
l u n g s v e r f a h r e i! in Sachen der in den letzten
Tagen gemeldeten Entlastungszeugen von Amts -
Wegen angeordnet . Der Meldung

'
ist hinzugefügt ,daß dies erst auf eine Beschwerde hin geschehen sei .

Diese Beschwerde konnte nur vom Verteidiger des
Hau , Herrn Rechtsanwalt Dr . Dietz , ausgegangen
sein . Das ist aber nicht richtig , obwohl unseres
Erachtens Herr Dr . Dietz dazu allen Grund gehabt
hätte . Denn die Staatsanwaltschaft am Land¬
gericht Karlsruhe hat der Verteidigung des Hau
mitteilen lassen , daß durch den Wahrspruch der Ge¬
schworenen Hau als Täter charakterisiert sei , für
die Anklagebehörde also keine Veranlassung vor¬
liege, im amtlichenWege sich mit den angeblich neuen
Entlastungsbeweisen zu befassen .

Man muß diese Stellungnahme derStaatsanwalt -
schaft sonderbar finden. Hat auch der Wahrspruchder Geschworenen Hau als den Mörder der Frau
Molitor festgelegt , so braucht dieser Wahrspruch
doch nicht das letzte Wort in der Angelegenheit zu
sein . Gar manche Urteile der Schwurgerichte und
der Strafkammern haben sich schon als objektiv
unrichtig herausgestellt, obwohl, wie z . B . im Falleder Stistsoberin Häußler in München, alle Momente
für die Schuld der Angeklagten gesprochen haben.

Hat jetzt die Oberstaatsanwaltschaft angeordnet ,daß die Prüfung der neuerlichen Zeugenaussagenund anderer Umstande vorzunehmcn ist , so scheintuns das ein Weg zu sein , der etwas Klarheit in
die mysteriöse Mordsache bringt . Die amtliche
Untersuchung verpflichtet die Anklagebehörde vor¬
läufig zu weiter nichts und insofern verstehen wir
nicht, warum die Staatsanwaltschaft den merkwiir-
digen Bescheid an die Verteidigung des Hau abge¬
geben hat.

Die Mefferstecher-Affaire .
Das Opfer der unheilvollen Vorgänge in der

Branerstraße wird heute beerdigt . Frau Steinle ,eine achtenswette und fleißige Frau , ersucht uns
im Interesse des Toten um die Feststellung, daß
ihr Mann als Gelegenheitsarbeiter nicht betrachtetwerden konnte . Hatte er Arbeit, kam er seiner
Arbeitsverpflichtungnach, nur seien ihm in den letzten
Jahren verschiedene geschäftliche Unternehniungen
mißglückt . Zuletzt war er wieder in einer Arbeits¬
stätte tätig , in welcher stir die Firnia Sinner Mühlen¬
reparaturen vorgenommen wurden . Bei Steinle
hat man ein Messer nicht gefunden. Er soll
auch nicht im Besitze eines solchen gewesen sein .Wie so oft begann der Streit im Wirtshaus und
setzte sich auf der Straße fort . Der Briefttägerwurde im Bett verhaftet.

Die schwarze, junge Garde in der Zuckerfabrik.
Unser Mainzer Patteiblatt entnimmt der Pfalz .

Pr . folgenden Bettcht :
„ Die Konviktsgeistlichen machten mit den Zöglingen

desselben einen Ausflug von Speyer nach Wag -
Häusel (Baden) zum Besuch der Wallfahrtskapelle .
Später wurde ihnen in entgegenkommender Weise
auch die Besichtigung der ausgedehnten Zückerraffi-
nerie gestattet. Alle Betriebe der Fabrik durften die
Gäste in Aug « schein nehmen, sowie die großen Lagcr -
räunie der Fabrik, in denen der Zucker zum Versand
konimt . Die hier aufgestapelten verschiedenen Zucker¬
sorten hatten für die jungen Gäste etwas Anziehen¬des und reizten die Begehrlichkeit, der sie nicht zu
widerstehe « vermochten . Einer von ihnen machte den
Anfang und ließ mehrere Stücke der Süßigkeit in den
Taschen verschwinden . Dem Beispiel folgten dann
noch 10 , 20, 80, 40 und mehr Schüler , und es war
kaum ein Dutzend Schüler , die der Versuchung wider¬
standen. Daß sie fich dabei einen Diebstahl zuschul¬
den kommen ließen, ahnte zwar keiner der jungen
Studierend « ; fie waren vielmehr der Ansicht , bei sol¬
chen vor ihnen aufgetürmtcn Zuckerbergen komme es
auf die wenigen Stücke nicht an . Es wäre auch alles
gut gegang« , w« n der Ausgang der Fabrik nicht da¬
gewesen wäre , wo Tag und Nacht der Wächter der
Zollbehörde mit strenger Pflicht seines Amtes waltet .
Als die Gäste cm dein Zollhause der Fabrik vorbei-
dcfilierten , sah der Wächter des Gesetzes über die
Zuckersteuer , daß einem Schüler das corpu » ckelicti
in Gestalt eines Stückes Zucker zu den Taschen heraus¬
schaute . Pflichtgemäß mutzte er die Herren Geist¬
lichen , die selbstredend keine Ahnung von der Nascherei
ihrer Zöglinge hatten , auf das bestehende Verbot ,
Zucker in der Fabttk sich anzueignen , aufmerksam
machen . Die Schüler wurden nun aufgefordert , den
von ihn« allmfallS gmommenen Zucker abzuliefern ,
was auch prompt befolgt wurde . Das Resultat war
ein überraschendes, denn es kamen im ganz« 86 Pfund
Zucker zur Abkieserung . Die Berlegenhit der Herren
KonvM-Geistluh« war kaum zu beschreib « . Sie
baten uni Entschuldigung bei der Verwaltung , zumal
diese ettkätte , ein« Strafantrag nicht zu stellen. Da¬
gegen hat die Zollberivaltung den Fall der Vorgesetzten
Steuerbehörde in Kattsruhe zur Anzeige gebracht . . ."
Das hier von den Kinderil verübte Vergehen gegen

das Eigentum ist ja im Grunde genommen nichts mi-
dere» als ein Dummerjuugenstreich, der wiederum ein¬
mal zeigt, daß selbst die straffste Jugenderziehung —
und die herrscht jedenfalls im Konvikt — vor Buben¬
streich« nicht fett. W« n so etwas bei Mitgliedern einer
sozialdemokrattsch « Jugendorganisation passiert wäre ,
dann hätte eS allerdings etwas anders ausgeseh« ;
daun wäre die ganze klerikale Presse über uns hergefal¬
len und hätte Zeter und Mordio geschttm, und als die
»Früchte sozialdemttratischer Jugenderziehung " wäre die
ganze Affäre in aufgebauschter Form wiedergegeLen

,worden.

* Rüppurr . Einen gui« Verlauf nahm di« Grün -
dungsversammlung des Fabrikarbeiterverbandes . Diebeiden Referenten A . Willi und G . Leppert fanden un¬geteilten Beifall, was sich auch darin dokumentierte, daß
sich die lRehrzahl der Anwesenden in den Verband auf-
nehmen ließ ; die Zentralstelle hat somit eine Filialemehr zu verzeichnen .

- Hofoprrnfiinger Louis Kul! ist gestorben. Cr
stand am Anfänge einer glänzenden Bühnenlaufbahn .Erst vor einigen Wochen batte er einen ehrenvollen Rufan das Hoftheater i >i Äoburg angenommen* Die Raufereien und ibre Folgen . In ber-
floffener Nackt entstand in der Durlacherstraße zwischenBrunnen ' und Kconenstrasie ztvilchen Gelegenheitsar¬beitern und "

. taüeo - rn eine Rauferei, wobei die Raufen¬de» von den Schutzleuten , um oeobe Ausschreitungen zuverhüten , mit tcr blanken Waffe auseinandergehaltenweiden mußten. Ein Taglohner erhielt hierbei einig«
Hiebe auf den Kopf und wurde im Svital verbunden.

dem Reiche.
Fürstin Wrode doch vor Gericht .

Güstroni , Aug. Zu der Affäre des fürstlich
^ ed - ichc » Ehepaares , bei welcher es sich um Silber¬
diebstähle in Hotel» handelte, wird heute gemeldet, daßder Staatsanivalr nur beantragt habe , das Verfahren
gegen den Fürsten Wrede einzustellen , dagegen gegen die
F ü r si i n Wrede und die Gesellschafterin Weidig das
H a u p r v e r s a h r e n zu eröffnen . Die Hauptverhand¬
lung wird voraussichtlich schon i » der nächsten Schwur -
gerichtSperwde vor dem Schwurgericht in Güstrow stajt -
finden .

Ei » deutscher Dampfer vcruualückt .
Dem Lloyd tvird aus MuScat telegraphiert : Der

deutsche Dampfer Teutonia scheiterte am 20. Jnli , vier
Seemeilen von Ras Madraka und wurde total wrack.
16 Personen von der Mannschaft , die in Booten abge¬
gangen waren , werden vermißt. Der Dampfer fuhr von
Bassora nach Hamburg.

Berlin . 8 . Aug . Als Mörder der WirtschafterinAmanda Vlath würde der 28jährige Artillettst Kasiniir
Sopolin - k vsrhaftet und in den Militärarrest abgeführt .Ein gewisser Edwin Müller, in dessen Wohnung die Lnck-
stiefel gesunden wurden, die Sopoiinsky gehörten und die
dieser am Tage des Morde ? getragen haben soll, wurde
sistiert. Die Portiersfrau des Hauses Schmidstraße 42.wo der Mord verübt lourde , will die Lackstiefel deutlichdaran wiedererkenne» , daß der unke Stiefel gestepptwar . Müller war der intimst; Freund des Sopolinsky .Beide hatten kurz vor dem Morde einen Brief an Frau
Plath geschrieben , der wie folgt lautet : „ Meine liebe
Plath ! Ich gehe jetzt zum Teinpelhofer Feld . Mieze
besuche ich nicht mehr. " Die in dem Brief genannte
Mieze ist eine Prostituierte Stahl , der Sopoiinsky Z,u-
hälterdienste leistete . Sie wurde als der Beihilfe ver¬
dächtig verhaftet .

Homburg sPfalz), 3. Aug. Gestern Nachmittagwurde»
auf der Grnbe König bei Reunkirchen-Trier ytin Steigerund sieben Bergleute bei Löschung eines Grubenbrandes
durch Stickgase bewußtlos ; sie wurden jedoch gerettetund sind außer Gefahr.

Posen . 3. Aug . Ein Dorf in Flammen . Die
Ortschaft Jmoliany (Gouvernement Mohilew) wurde von
einer Bande in Brand gesteckt . 114 Häuser der Juden .15 der Christen , 70 Läden und 5 Synagogen wurden ein¬
geäschert . Ein junges jüdisches Mädchen fand den Tod
in den Flammen.

vermischtes .
Großes Eisenbahnunglück in Frankreich.

Ein furchtbares Eisenbahnunglück hat fich gestern
Sonntag , mittags gegen % 12 Uhr auf der Baby -
strecke Angers -Poitters auf einer Brücke über oie
Loire ereiapet , die 6 Kilometer von Angers entfernt
ist . Der um 11 Uhr 29 Minuten von AngerS in
der Richtung nach Poitter abgegangene Zug ist am
Eingänge der Brücke abgestürzt. Der Zug durch¬
brach die Brückenwehr . Lokomotive , Tender imb
der darauf folgende mit Reisenden vollgestopfte
Wagen stürzten in den Fluß . Nach beiläufiger
Schätzung dürfte der Wagen 50 Reisende enthalten
haben, von denen nicht ein einziger gerettet werden
konnte. Bisher wurden 13 furchtbar verstümmelte
Leichen geborgen.

Der Zugführer und der Heizer erreichten schwim¬
mend das Ufer. Man glaubt , daß auch andere Per¬
sonen sich aus eigener Kraft gertttet haben. Aus¬
länder sind nicht unter den Verunglückten . Eine
Anzahl Aerzte rst nach dem Ort der Katastrophe
mit Automobilen abgegangen.

Die Eisenbahn-Katastrophe ist nicht einer Zug¬
entgleisung , sondern einem teilweisen Einsturz der
Brücke zuzuschreiben . Während der Zug die Brücke
passierte, brach unter der Last des Zuges plötzlich
die Brückenbahn ein . Hierdurch stürzten Lokomotive,
Tender , ein Packwagen und ein mit Reisenden an¬
gefüllter Wagen ab . Die anderen Wagen kamen zum
Stillstand und machten vor der gähnenden Oefsnung
Halt . In diesen Wagen brach eine furchtbare Panik
aus . Viele Passagiere hatten durch den Anprall der
Wagen Verletzungen erlitten . Der ins Wasser ge- ^
stürzte Wagen 3 . Klasse verschwand sosott in den
Fluten , sodah sich von seinen unglücklichen Insassen
kein einziger befreien konnte . Zwei Kompagnien
des 6 . Genie-Regiments aus Angers sind zur Stelle .
Dtzr Brigade -General leitet die Aufräumungs -
arbeiten . Die Bergungsarbeiten find sehr schtoie -
rig . Die Strecke, aus der der Unfall passiert ist,
gehört zuni Staatsbahnnetz . Getötet sind ungefähr
20 Personen .

8 Der Kindermörder in Wien . Ein aus Berlin
eingetroffener Mann verübte in der Maeßstraße ei»
Sittlichkeits- Attentat auf ein Ojähriges Mädchen , flüch¬
tete jedoch, als er fich entdeckt sah. Die Polizei stellte
Erhebungen an, ob die Tat mit den i» Berlin verübte»
Kindermörden in Zusammenhang steht

8 Automobilunfälle . I » Bordeaux hat der
zweite Tag des Automobilrennells mtt einem schweren
Unfall geendet. Zwilchen Clermont-Ferrand und Bordeaux
find zwei Automobile ineinandergefahren und fünf
Personen, deren Namen noch nicht bekannt sind , g «-»
tötet worden. Die Fortsetzung der Wettfahrt, die am
nächsten Dienstag enden sollt«, wird untettagt werd« ,
da die vereinbarte Schnelligkeit fast allgemein über¬
schritten wurde.

Aus Jackson wird berichtet , daß bet einem Zusam¬
menstoß « zwischen einem Automobil und einem Straßen ,
bahnwage » drei Personen getötet und zwei schwer vev-
letzt worden sind.

8 Klvftersrend « . Aus Florenz wird berichtet,
daß die dortigen Biätiw sich sehr eingehend mtt einer
neuen Skondalaffäre beschäftigen . Danach sollen meinem
Frauenkloster zwei Schwestern , die ihrer Niedettunfl ent»
gegensahen, geflüchtet sein . '

Letzte poft *
Der Europäer - Mord von <£afa»

blanea.
Aufstand der Marokkaner gegen die Europäer .

London , 3. Aug. Die heuttgen Meldungen
aus Marokko lassen deutlich erkennen , daß ein all¬
gemeiner heiliger Krieg der nmhamedanischen Ein¬
wohner gegen die Europäer ausgebrochen ist. Die
Folgen davon sind noch gar nicht abzusehen . Im
Gegenteil scheint es, daß noch andere Mächte «S»



Frankreich und Spanien und Italien in die Wirren
verwickelt werden, denn heute kommt die Meldung
aus Tanger , daß auch Deutsche in Sifrou , 6 Weg -
stunden von Fez durch Berber angegriffen worden
seien . Auch gegen die Engländer richtet sich nun¬
mehr die Wut der Eingeborenen . In Alcazar , das
von Eingeborenen vollständig umzingelt ist, wurde
der englische Konsul Mr . Carleton und seine fünf
Diener angegriffen . Während die Diener grausam
ermordet wurden , gelang es Carleton , sich in das
Hans eines befreundeten Juden zu flüchten . Die
Stadt Rabat ist von fanatischen Marokkanern um¬
zingelt , sodatz alle dortigen Europäer in großer
Gefahr schweben. In Casablanca drangen die Ma¬
rokkaner in den jüdischen Friedhof und schändeten
die Gräber . Aus anderen Städten kommen ähnliche
Meldungen . Tie Lage Macleans scheint hoff¬
nungslos .
Tie Maßnahmen der französische » Regierung .

P a r i s , 3 . Aug . Clenienceau hat aus Karlsbad
. ein Telegramm gesandt, worin er alle vom ge¬

strigen Ministerrat getroffenen Maßregeln billigt .
In diesem Ministerrat soll eine gemeinschaftliche Ak¬
tion Frankreichs und Spaniens vereinbart worden
sein . Insgesamt sollen 3000 Mann Truppen ge¬
landet werden. Der Oberbefehl wird einem höheren

französischen Offizier , wahrscheinlich einem Vize¬
admiral übertragen werden.

Die Hafrnbehörden von Toulon haben Befehl
erhalten , sofortige Vorbereitungen für die Einschif¬
fung von 2000 Mann Truppen und 500 Pferden
nach Marokko zu treffen.

Ein englischer Kreuzer ist von Gibraltar aus
nach Casablanca in See gegangen.

P a r i s , 4 . Aug . Wie der Petit Parisien meldet,
wird der französische Admiral P h i l i b e r t den
Oberbefehl über das nach Marokko zu entsendende
französisch-spanische Geschwader übernehncen. Die
französischen Truppen wird General Drude be¬
fehligen. Morgen worden alle Mächte von den
gefaßten Beschlüsicn bezüglich der in Marokko zu er¬
greifenden Maßnahmen in Kenntnis gesetzt sein . In
Toulon sind alle Vorbereitungen zur Abfahrt der
Kreuzer Loire, Jeanne d 'Aro und Gueydon ge¬
troffen . Diese drei Schiffe der Division Philibert
werden Oran und Mers el Kebir anlaufen , bevor
sie nach Tanger und Casablanca abgehen. Die
französische Kolonie in Tanger äußerte in einer
gestern abgehaltenen Versammlung den Wunsch,
daß Frankreich energisch und prompt Genugtuung
fiir die Masiacres verlangen möge . Außerdem
wurde das Verlangen gestellt , an die Franzosen in

Marokko Gewehre zu verteilen und eine Miliztruppe
zu bilden. Diese Wünsche werden dem französischen
Gesandten unterbreitet werden. Die Lage in Casa¬
blanca scheint immer noch ernst zu sein . Die Stadt
ist von zahlreichen berittenen Truppen umgeben.
Alle Läden sind geschloffen, 200 Spanier haben auf
dem spanischen Konsulat Zuflucht gesucht. Me
Franzosen befinden sich noch imnicr an Bord des
englischen Kreuzers . Die fianzösischcn Arbeiter sind
im Garten des französischen Konsulats beerdigt
worden.

Die angebotene Sühne .
Tanger , 3. Aug. Mohammed el Torres hat

300 Gewehre und eine Geldsendung von 59 000 Frcs .
nach Casablanca gesandt. Diese Maßnahme wird
in der europäischen Kolonie als unzureichend be¬
trachtet.

Tie antiklerikale Agitation in Italien .
Rom , 3. Aug . Die anti klerikale Agi¬

tation greift hier epidemiearfig um sich. Der
Papst soll sehr besorgt sein ; er hielt gestern
eine Konferenz mit den Kardinalen Vanutelli , San -
miniatelli und Cagiano und soll die Besorgnis aus¬
gedrückt haben, daß Italien Frankreichs Kir-

chenpoMk nachahme . Ein Blatt meldet, der
wolle das Jahresfest seiner Krönung (9. Au
suspendieren als Zeichen seines Protestes . gg(e
Spezia eine Kirche, so wurde in Samptx .
d a r e n a ein Pmfionat der Salesianer
und in Brand gesetzt . Morgen find« P
Meetings in Genua und in T e r n i statt, w,
Polizei große Vorkchrungrn trifft , da nach
nach doch klar wird , daß in Varazze starke U
Hörigkeiten vorgekommen sein muffen und auch
Flucht des Großmgursttors der Solesianer -̂Pe^
nate Don Muss o^aus Savona Eindruck

Vmtneanzetgo '.
Karlsruhe (Gesangverein LaffaMal. Unser« SS*»*,

treffen sich morgen Dienstag Abend um 8
besonderem Anlaß im Letal . 3281

Oos . (Soz . WahlVereins Montag, 12. August,
gliederverjammlnng im Gasthaus zur Lind« , o -
reiches Erscheinen wünscht Der Vorstand

Verantwortlich im rtbaäioaelen Teil für
artikel , Badische u. Deutsche PolilS , Ausland , Köm -"
Politik und Letzte Post : Wi lh . Kolb ; für den gesa«t^"' brigen Inhalt : A . Weiß man » ; für die Jnserop.
K . Ziegler . Buchdruckerei litt Verlag drS V,x
freund Geck u. Cie ., sämtliche in Karlsruhe .

AilgkA . Orlslrmkkslrs-e Kliktmhk.
Ti « Vertreter zur Geueralverfamrulung werden auf Montag

den 5 . Angnst , Abend halb 9 Uhr zu einer

wichtiger « Besprechung
in die Restauration zum „ Auerhahn " , Schützenstrab« 58, eingeladen.

Vollzähliges Erscheinen ist unbedingt erforderlich. 3210 .2

Der Beauftragte.

Waldsltut .
Mit dem 1 . August hat Geuosse Ed. G a u g e l, Eschbacherstt . 225 .

die Filiale des Volksfreund übernommen und find üwaige Reklamatumen
an diesen zu richten Auch ist derselbe zur Empfangnahme von Inseraten -
aufträgen bereit . _ _ _

Raucht kclrrtttn -Agaremu !-
Nr . 5 '

DieserühmlichstbekannteZigaretten-
marke wird auch nach Einführung der

Zigaretten steuer in defielben
vorzüglichen Qualität «. Handarbeit

hergestellt.
Preis : 10 Stück 25 Pfg .

Der enorme Konsum befähigt die
Fabrik, die Zigarrenhcucdlrmgen stktI
mit frischer Ware zu versorgen .

Man verlange ausdrücklich:

Eckstein ’s Nr. 5
und prüfe genau, daß jede Zigarette die volle Firm«
,A . M . Eckstein St Söhne " nebst Schutzmarke trägt.

fflrbritrrzahl über 800 .)

Vertreter : Wilhelm Lutz, Karlsruhe, Hirschstr. 90.
3ii verknusen habe :

komplette Betten, neu und gebraucht, 1 Büffet, einzelne Bettstellen, einzelne
Röste und Matratzen, neue und gebrauchte Kücheneinrichtung , Hocker,
Küchenschränke, Kleiderschränke , Spiegelschränke, Divan , Chiffoniere, Mühle .
Vertikow, Schreibtisch , Schreibpult, diverse Spiegel , Garteutische , Garteu -
stiihle , Epheuwände , Waschkommode mit und ohne Marmor , div . Nacht¬
tische, 2 Transportdreiräder , 2 Schuctdcruähmaschinen , 1 vier-fechSfitzig.
auch für Warenbeförderung geeignetes Automobil, 1 Tafelklavier, t Pianino ,
diverser HauSrat , eine Partie Vorhänge uud Bettdecken . 8160

Heinrich Karrer, Spedition
- --- -- Feuersicheres Lagerhaus zur Aufbewahrung von Möbeln ufw . --- ---

KhUrpMahr19 Karlsruhe -Mühlburg Se!e-H>« 1659.

Flaschenbierhandlrrrrg.
Empfehle der tit . Arbeiterschaft von Freiburg und Umgegend

Löweubier
aus der >V Sinnerbrauerei ~V8 frei ins Haus geliefert

Ui Dutzend große Flasche« Md. 1.S2
das Dutzend kleine Flasche« Mk IM

J . Themkö , Freiburg - Haslach
Gehrenstratze 25 . 218S

Bei Bestellungen durch Postkarten werden Unkosten vergütet.

Vereinsbank Karlsruhe
cingctrag . Gensssenschaft mit nnbesehr . Haftpflicht

Kreuzstrasse I
gewährt ihren Mitgliedern Torschüsse auf bestimmte Zeit,
Kredite in laufender Bechnung nnd diskondiert Wechsel;
besorgt An - n . Yerkauf von Effekten u . dergl . , Umweehslung
von Zins - « . Dividenden-Scheinen u . fremden Geldsorten,
Einholen neuer Kupons - u . Dividendenbogen, Umtausch
von Interimsscheinen in definitive Stücke u . dergl. , Ein¬
kassierung von Wechseln, Auszahlung von Wechseln nach

allen Plätzen, 8223
nimmt auch von NichtmitgliedemBareinlagen Rill Scheck -
Konto unter kostenfreier Abgabe von Scheckbüchern, auf
Sparbuch und mit längerer Kündigung, sowie verschlossene
und offene Depots zur Verwahrung u . Verwaltung unter

voller Haftbarkeit nach den Bestimmungen des Gesetzes ,
vermietet in ihrer Stahlkammer Schrankfächer zur Auf¬
bewahrung von Dokumenten , Wertpapieren, Edelmetallen und

Schmuckgegenständen bestimmt,
unter Sdbstverschluss der einzelnen Mieter.
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| Brauerei kr. Hoepfner - Karlsruhe
® 32 V empfiehlt ihre rezenten und vollmundigen

i Lager « und Gxportbiere heil und dunkel

g in Quantitäten von 20|1 und 20|2 Ftafdien fowie in Gebinden,

Bekanntmachung.
Die Huldigung betr .

Me ständig hier wohnenden Männer , welche in der Zeit vom 0 .
September 1906 bis 9. September 1907 das 21 . Lebensjahr zurückgelegt
haben oder znrücklegen werden und den Hulvignngs - und Verfassung s -
etd noch nicht geleistet habe », werden — vorausgesetzt, daß sie das
badische StaatSbürgerrecht besitze« und nicht beim Militär bienen — auf¬
gefordert, sich innerhalb 14 Tagen bei dem Unterzeichneten Bezirksamt!
fAmthanS, 2. Stock, Zimmer Nr. 19) zur Aufnahme in die Huldigangsliste
anzumrldea.

« r» ffh. Bezirksamt ._

Warum sind die Zähne so teuer ?
Durch «len geringen Umsatz !

Mein Prinzip ist : „Grosser Umsatz, kleiner Nutzen “.
Zähne von 2 Mark an

unter Garantie .
Ganze Gebisse, 28 Zähne, von 50 Mk . an. Repara -

| turen 1— 2 Mk. Umarbeiten nicht passender Gebisse
1 Mk. per Zahn , Plomben von 1 Mk. an. Gold¬

plomben 3—i Mk . Zahnziehen 1 Mk.
TeilzaMoas gestattet . -

[ Meine vom Kaiserlichen Patentamt geschützten Gebisse
sind der beste nncfochönste Zahnersatz nnd ist ein Ab- !
fallen vom Gaumen derselben unmöglich . Nachahmungen!
2800 werden gerichtlich verfolgt .

Carl König *, Dentist ,
Kaiserstrasse 124b , ii$-ä-Tl$ dem Aetomitea-Restaeraet.

Wegen Räumung der Somnrerroaren gewähre
von heute bis Ende September auf sämtliche Schuh -
waren 3151

10% Rabatt
oder doppelte Sparmarken.

J fl -n+.me Schnhwarealager,
■ Maß - n. Reparaturgeschäft ,

Schützenftratze 44 .

MchliSkr Maschinist .
der auch selbständig Reparaturen
vornehmen kann , wird für dauernde
Stellung bei gutem Lohn gesucht.

Offerten find zu richten unter
Nr . 3tt49 an die Expedition d. Bl.

DM «
finden Arbeit bei 5582 V

Hans Emch in Bern
3173 (Schweiz!.

Mädchen
das etwas kochen kann
« . alle hänsl . Arbeite »
pünktlich verrichtet , per
IS . August 3194
IW gesucht.
Kaiserstr. 76, II. rechts .

Feinstes

alatol
per Liter 80 A «

empfehlen

PfannkuGh & Co.
G. m. b . H.

fit» den bekannten Karlsruher
Berkaufftellen .

rüäebsta ZiehunTl - Z
fl Garantiert 16. August 19071 b

*

VHI.Pfäls .botteriE
' '

I .Ser jz. HetMLPferdeaocht ete.

Lose al Hark
nur 25000
831) ^ ^ 12000

Bar Geld sofort
» WirinTte I talniwj ilw iiliMi
Los« a 1 löa , 11 Lose 1« Hk .
(Porto n. List « nach annrlru
SO kk» extra ) « tpfehiea . j

■3 Ja
w

h

und 1681Ledevwtiren
empsiahv zu bilttge« Preise«.

Rl. « GHrulä , Stülern,
Schützenstrahe 4L«

ötrefl-stolr 1
bequem zu zerkleinern, sehr trocken,
ist zu haben per Bündel im Hau»
abgeholl 20 Pfg ., zugeführt « 0 Pfg

G . Behr , Ludwig-Wilhelmstr. 15.

Diran
«ene , Hochs. Kameltaschendivan mtt
Roßhaar vo« 45 , 50 und 60 Mk.
au, schön « Stoffdivan 85 Mk. Große
A»Swabl,gute . fol., selbstangeferügte
Arbeit «nter Garantie nur im
epezinlgefchSft fg r Polstermöbel .
Stein Laden, daher billigst . 973
» « «l . USlilc -r . Tapezier, Schützen -

straffe 56 » Magazin im Hof.

Ihr Uhrmacher heißt
Maser

«. wohnt fett parterre
Kreuzstr . 1 , Freümrg

sEtühkinger.)

Zwei elegante große weiß« estera«
Bettstelle« mtt Spiralrost , Mattatze,
Polster, Stück 30 Mk, eieg. ueaer
drerteil. Tascheadivaa 50 Mk., Kleider»
schrank 18 Mk, viereckiger Tisch S« k,
Wpptffch 2 80 Mk, Brrtikow, pvet -
tür . Ehiffonmer, Stühle , Lampe bttl.

fHttschstr . 1, Part . litt ». 8307

Herren,
die auf eine tadellos gewaschene n
gebügelte Stärkwäsche reflektieren,
wollen einen Versuch in der Ersten
Pariser Neuwascherei v . Geschw.
Bo hm machen . 3072

Hstuptgkschäst : Hirschstr. 34.
Annahme : Kreuzstraße 16 (Laden).

wohnt jetzt
Kttstkvstrtßk 40 .

45000 Mk .
sind auf erste Hypothek , in Posten
von 1000 Mk. an, auch aufs Land
auszuleihcu , durch Angnst Schmitt ,
Hypothekengeschäft , Karlsruhe ,
« effingstraffe 3 » . — Telefon 2117 .

^ Schöne
j Wohnungen

zu vermieten
per sofort oder später:
RüppnrrerstraffeSO , Hinter-

hm-s . 1 ., 2., 3 . und 4. 6t „
2 Zimmer, Küche u. Zubehör .
Näheres Rüppurrerstraße 18
im Bureau.

Edelsheimstraffe 4 , 4 . St ..
2 Zimmer, Küche u . Zubehör .
Näheres im 3. Stock.

Geibelstraffe I » , 4 . Stock.
4 Zimmer, Küche u. Zubehör .
Näheres im 2. Stock. 3253

Stzl-stelic
Ludwig -Wilhelmstr . 15 , 4 . Et.

Standesbnch -Ausznge »er
Stadt Karlsruhe .

I^eue fabrr'ider
mit Garantte von M an, sowie
Reparaturen werden gut und billig
besorgt. 3118 .10

Metzler, Mechaniker ,
Karlstraffe 26 .

Das Weitzeln
von Küche», Zimmern , Plafonds
ufw ., da« Ansmancrn von Herden
end Oefen lvird gut und billig aus¬
geführt von Ph . Müller , Schützen -
straße 22. 2752 .10

ilklßkdoktz einer eirktrischen
ßrleschtLvssaslllzk .

Die elektrische Beleuchtungsanlage
des hiesigen Rheinhafens soll erweitert
werden. Angebote ans die Ausführ¬
ung der nötigen Arbeite« sind unter
Verwendung besonderer Vordrucke
portofiei, verschlosien und mit ent¬
sprechender Auffchrist versehen späte¬
stens am 15 . d . M ., vormittags
10 Uhr , bei uuS einzureichen .

Die Pläne und Ausführungsbe¬
schreibungen liegen auf unserer Dienst «
stelle, Tulastrafe 71 , Zimme» Nr . 10,
zur Einsichtnahme auf Ebendaselbst
können auch die Aagebots- Bordrucke
nnd SubiniffionSnnterlagen erhoben
werde«. An der Submffsio» können
sich nur solch« Firme« betefligen,
welch« berechtigt sind, elektrisch« An¬
lagen im Sdffchluß an das hiesige
Elektrizitätswerk auSzuführea.

Städtisches Maschinenbanamt .

Geburten :
24 Juli : Willi Oskar . Vater Q*to

Hoppe , Werkmeister . 26 . : Martha,
B. Gustav Gern , Taglöhner Am«
Sofie . V . Georg Jaynie . Schrei»«.
27 . : Helmut Georg , Vater Msifila
Walter , Kaufmann . Charlotte !.tika,
V . Friedrich Ltreib , Schlosser . A»h-
sins Magnus . Vat. Cgidius
Handelsmann . 28 . : Adolf . V . -tt»
Landschulz . Postschaffner . Franz . A.
Franz Sitt , Mechaniker . Anna M« »
garetkia Meta , Vat Hermann
Schlosser . Bernhard Wilhelm ,
Wi !h . Zanger , Tapezier. 2 'X : kr:
V . Ferdinand Klock, Tlieaterme '

Georg Karl , Vat Georg Witt
Schlosser . Alsied Georg Markus ,
Wilhelm Weber , Schlossermeister .
Hed 'oig Mina , Vat . Franz SiMt -
Küfer . Olga Frieda, Bat . WilÄ»
Wagner, Modellschreiner . Jrma ^ ett
B. Eduard Singer , Schmied . Bit ««
Amalie Charlotte, B . Eduard Ä
Malermeister. Johanna Emilie ,
Johannes Berwart , Gerichtsv.' llzieĥ -
Erich Eugen Karl . B . Eugen Bqt
Stadtdiener . Richard August,
August Hildenbrand, Kaufmann.
B . Heinrich Scholl , Monteur. M
Luise, Bat . Karl Lang. Hausdi«
31 . : Karl Josef, Bat . «dam Erh»
Bahnarbeitcr . Helmut Josef . Ba ,
Gottfried Zinser, Architekt. 1. ^
Anna Maria . Vater Albert 8rjj“3[
Weichenwärter- Ablöser . 2. :
Josef. B . Isidor Graf . PostasM »

Ebeaufgebote : ^
31. Juli : Friedrich Mar. ue-

von Schlüchtern, Fabrikarbeiter
mit Christina Schlaich von SÜo-
August Selter v. Pfaffenhofen. ,
arbeiter hier, mit Christlanr D .
von Pfalzgrafenweiler . Karl
von Elfenz , Bahnarbeiter hier,
Luise Scheeder von Jttlingen .
Zureich von hier, Schuhmacherntttzv
hier, mit Friederike Heil von Lre»-
heim Gustav Owart von
Justizaktuar in Pforzheim, mit
derike Groß von Aue. Le
Baumann van Eberbach , Blechner
mit Emma Bandle von Unteruttki .
Ludwig Löpfle von Ostern
Wagrnfiihrer hier , mit Enge
Dailm von Völkersbach .
Thomas Schweiß von

^ Dach, ,
^ {101 ) 190 ^ 11 Liegen u. Sitze«, z«
kaufe« gef. WAmrrstr . 7 , »«et . r .

3 sesirnnchtt , fo gut
mi« ne«, darunter ein

Shrrriser Herd mit KupferstiM, werd.
sehr billig derk . Luisenstr . 8128

a
0t

Schuhmacherhier, mit Hedw - '
von hier. Josef Einhsrt von
stanz, Hausdiener hier, mit
Reuttrr von Schönmüuzach -
Zumbach von Oberöwisheim,
hier, mit Julie Hundertpfm '»
Wolfartsweier . Gustav WieUv»
Appenweier, Gärtner in Er»
mit Maria Hol.zmrier von
Nathan Hagenauer von We >
Metzger hier, mtt Jda Schtoa »̂
Jugenheim . Johann keaebê
Mainz, Musiker hier , « st « a
Scheer von HeuSweiler.
Raab von Hambrückea , ftäbc.
hier, mit Sofie Meyerhuber W?
David Wlstz von hier, Berrsa--
gehilfe hier, mit WÜHelmio«
von hi« , «dost M &aatt *»"
Taglöhner hier,
von hier.
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